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Von der Ulrichs-Vita ZUT Ulrichs-Legende

»(3Jar vielen 1st die Kunde VO  . den Wundern, die Christus durch seinen LIie-
NCI, den heiligen Ulrich, Ehren se1ıner heiligsten Mutltter Marıa geschehen
lielß, oft Ohren gekommen. c So beginnt die eın bis 7wel Jahrzehnte
ach seinem Tod abgefaßte“ Lebensbeschreibung Bischof Ulrichs, dem für die
frühe Zeıt der Konıige 4aus dem ottonisch-sächsischen Haus hohe Bedeutung
zukommt un dem annn 1mM Laufe der Jahrhunderte hne Unterbrechung bis
1n die Gegenwart und auftf breitestem Raum Verehrung zuteil werden sollte $
Deren Verfasser stellt mıt diesem Satz bereits eın Programm auf; ihm geht
nicht eine profane Biographie, wle-s1e der moderne Mensch
würde, 1ın erster Linıe auch nicht eıne politisch mot1ivlerte Apologie,“*
vielmehr den Erwels: Der 1ın se1lner Schrift portratıierte Bischot verdient
Verehrung als beipielhafter euge christlichen Lebens; die Geschichte sSe1-

Kalltelz IHrg, Lebensbeschreibungen ein1ıger Bischöte des Jahrhunderts Aus-
ewählte Quellen ZUT deutschen Geschichte des Mittelalters. Freiherr VO Stein-Gedächtnis-
ausgabe 221 Darmstadt 197/3, 46%t
Zur Abfassungszeit zwischen Sommer 973 (unmittelbar nach Bischof Ulrichs Tod), Ende 082
NaC. den etzten ın der ıta erwähnten historischen Ereignissen] un:! Ende 992 da die Schrift
Sanz der teilweise auf der römischen Synode des Jahres 993 vorgelegen haben so1l) vgl all.
telz, Lebensbeschreibungen 38f
Zur Geschichte der Verehrung des heiligen Ulrich siehe: eter Rummel, Ulrich VO  - Augsburg.
Bischof, Reichsfürst, Heiliger, Augsburg 1992, bes A0  E
Oskar Köhler, L)as Bild des geistlichen Fursten iın den ıten des 1 L} un:! Jahrhunderts

Abhandlungen ZU3: Mittleren un! eueren Geschichte 77), Berlin-Grunewal: 1935,
Friedrich Prınz, Hagiographie als Kultpropaganda: { dıe Rolle der Auftraggeber und Autoren
hagiographischer exte des Frühmittelalters, 1n Zeitschrift für Kirchengeschichte 103 1992}
An 194, bes 191{£. ZUTI Ulrichsvita Gerhards. Prınz charakterisiert, ausgehend VOIN der negatı-
VCI) Bewertung des Nachfolgers Ulrichs auf dem Augsburger Bischotsstuhl HrG Gerhard, die

ıta Ulrichs hingegen als »e1Ine subversive chrift für die eıt nach ischof Heinrich, eın
Pamphlet also, dessen Auftraggeber ıne starke, auf Ulrich eingeschworene UOpposıtıon
den bis 90982 regierenden Bischoft WAäl. Aus Gründen der Vorsicht werden deren Haupter ber
nicht namentlich genannt i diese erlebte einen allerdings spaten Triumph, als die 1ıta
Ulrichs bei dessen teierlicher Heiligsprechung 1mM Februar 993 verlesen wurde.« {Dıie Anony-
miıta der Auftraggeber vgl Kallfelz, Lebensbeschreibungen 46f.|} deutet als Schutzma(lf5-
nahme Heiliges Marketing. Kultbücher 1m Mittelalter, 1n Frankfurter Allgemeine Zeıtung
Nr. 52 Marz 1993, Besprechung des genannten eıtrags VO  - Friedrich Prınz.
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11C5 Lebens weıter verbreiten heißt, den Glauben das Heilshandeln C(,O0t-
tes durch Vertreter der Kirche stärken.?° Diese hagiographische Absicht
schließt die SCHAUC Kenntnis der Lebensgeschichte eıner alteren Zeıtzeugen
och bekannten Person, auch ihrer problematischen ZUuge, keinesfalls 4U  N

DiIie Niederschrift persönlicher Eriınnerungen w1e auch des Ergebnisses VO  .

sachdienlichen Erkundigungen ist VON politischer Parteinahme gepragt; der
Absicht des Verftassers der Vıta wird mi1t dieser Feststellung allerdings nicht
erschöpfend Rechnung [)as Wunderbare des Bischots Ulrich lLaßt
dann, seıne Begınn geäußerte Absicht wahrzumachen, voll aufleuch-
ten 1m zweıten eil se1iner Schrift, den die Vıta angehängten »Capitula
Libelli de S1gN1S Oudalrici P1SCOP1«. Es handelt sich einen Anhang VO  a

aneinandergereihten, auft Bischof Ulrichs rab bezogenen Mirakeln, wel
che für die Anerkennung der Heiligkeit des Bischots VO  - hoher Wichtigkeit
J Ja 1ın ihrer Entstehung der Vıta vorausgehen konnten.®
LDIie Akzente der Hochschätzung des Bischots beginnen sich freilich sehr bhald

verschieben, un: das sich wandelnde Ulrichsbild ertorderte eiıne aktuali-
s1ıerte Darstellung se1ines Lebens und Wirkens, Je wen1ger überlebende Au-

ENZECUSCH och SCHAUC Kenntnis der Person un: der historischen Ereign1isse
besaßen. I diese hagiographischen Neufassungen allerdings gehorchen ande-
ICH Gesetzmäßigkeiten als denen moderner Geschichtsschreibung; fröm-
migkeitsgeschichtliche un: literarische Gesichtspunkte bestimmen das In:-
eresse /

Joachim Köhler, Die mittelalterliche Legende als Medium christlicher Verkündigung, 1n He1-

ligenverehrung ın Geschichte und Gegenwart, herausgegeben VO  - efer Dinzelbacher un
Jeter Bauer Wissenschafttliche Studientagung der Akademie der 107zese Rottenburg-
Stuttgart BL April 198 / ın Weingarten)], Osttildern 1990, 175—200, bes 179 197.

6 MG  R8 024725 FT Bewertung siehe: Walter Pötzl, I die Anfänge der Ulrichsverehrung
1m Bıstum Augsburg und 1m Reich, 1n Bischot Ulrich VO  - Augsburg un: se1ne Verehrung.
Festgabe ZUTI 100 Wiederkehr des Todestages Jahrbuc. des ereıns für Augsburger Biıstums-
geschichte 7), Augsburg 1973,
Eınen frühen Überblick über »„die mittelalterlichen Fassungen der Ulrichsvita« gibt arl
aupt, DIie Ulrichsvita ın der mittelalterlichen Malerei, 1n Zeitschrift des Historischen Ver-
1NSs für Schwaben 61 1955) 10141 ST Deftfinition des Begriffs Legende sıehe: Hippolyte
Delehaye, Les legendes hagiographiques, Brüssel 1905, »La legende necessaırement unl  (D

attache historique topographique. Elle PETSONNASC reel des faits imagınalres;
elle met scene, dans endroit determine, des histoires de fantaisie.« Ebd 10£€ LDDer Bericht
über e1in historisches Faktum wird durch »]’imagination populaire« verändert, wobei iın den
einzelnen Heiligendarstellungen Realıität und Fiktion unterschiedliches Gewicht besitzen
können. I dıe Beteiligung des »Volkes« der Legendenbildung wird VO  - Frantisek C(iraus
(0) Herrscher un: Heiliger 1m Reich der Merowiınger. Studien ZUI Hagiographie der Mero-
wıingerzeıt, Prag 1965, 260, 280, 290, 300—302, gegenüber der alteren Forschung
Recht ditfferenzierter gesehen. Ungeachtet der 1n den Legenden anzutrefftenden volkstümlıi-
hen theologischen Vorstellungen un sozialer Motive sind deren Vertasser und JTrager ın
klerikalen Kreıisen, Bischotssitzen und Klöstern 1m näheren Umifteld einer Kultstätte des
Heiligen suchen. Zur Problematik der Bestimmung der Lıteraturgattung ‚Legende:« siehe
aus MClr eıt Werner Wolf, Von der Ulrichsvita ABn Ulrichslegende. Untersuchungen ZUI

Überlieferung un:! Wandlung der ıta Udalrici als Beıtrag einer Gattungsbestimmung der
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DIie Ulrichs-Vita Kontext des Heiligen Lebens
des Jahrhunderts
Während für das Jahrhundert C111C Stagnatıon des theologischen Schrift-
tums Anschlufß den Niedergang der Kultur der karolingischen Epoche
beobachtet wurde erlangte mıi1ıt Not un! Unsicherheit verbunde-
NCN UÜbergangszeit die Verehrung der Heiligen erhöhte Bedeutung Als Für-
sprecher des Schutz ringenden Menschen als SC111 Vorbild un: Irost Ja
als Vollstrecker »ausgleichender Gerechtigkeit«, sollten S1C ihre für die
UÜbeltäter furchterregende Macht? den zahlreich geschilderten Wundern

Bewels stellen Neben den der Frömmigkeit der Zeıt suchenden
Beweggründen für die Abfassung VO  a Lebensbeschreibungen heiliger Man-
1ICI und Frauen tinden sich och eıtere Motiıve Literarische Ambitionen
un materielle Interessen bestimmter Verfasser un ihrer Schulen politi-
sche un! kirchenpolitische Parteiungen welche die Autoriıtat »1ihres« Heilli-
SCH für sich Anspruch nehmen nıiıcht 7zuletzt aber auch die Absicht
Person aus freundschaftlicher Verbundenheit ach ihrem ode C114 Denkmal

setzen Be1l den einzelnen Vıten treten die Mouotiıve unterschiedlicher
Akzentuierung hervor
Be1 den Lebensbeschreibungen Bischof Ulrichs drückt sich das literarische
Interesse besonders den alsbald auf die Vıta trolgenden UÜberarbeitun-
SCH aus 7zuma| deren Verfasser sich ber die Unzulänglichkeit ihrer jeweili-
SCH Vorlagen außern
[ Jer materielle Zweck hagiographischer Lıteratur darf nicht verengt verstan-
den werden als finanzielles Prıvatınteresse ihres dem Kleriker- der Mönchs-
stand angehörigen Autors vielmehr als Legıtiımatıon des Kultes Kır-
che als uUuswels des rechtmäfßßigen Besıtzes VOIN (sutern un Gerechtsamen

Kirche der Klosters deren Zuerwerb der Sicherung dem Heili-
SCH selbst zugeschrieben wird letztlich als rest1ige geistlichen Orper-
schaft die MI1t anderen Rivalitat stehen annn der Heilige fungiert
quellenarmer Zeıt als Schiedsrichter

Legende üunchen 1967 bes 'olt sich VO Bestimmungsversuch Ludwig
Zoepfs \Ders., [)as Heiligen--Leben Jahrhundert, Le1ipz1g Berlin nach historischen
Krıteriıen, dem hier gefolgt wird, ab
Ludwig Zoepf, Das Heiligen--Leben ıi Jahrhundert eıtrage ZUT Kulturgeschichte des
Mittelalters un: der Rena1l1ssance 1), Le1ipz1g--Berlin 1908, 5f
Vgl die als Strafe tür die rauberische neıgnung VO  w} Kirchengut gedeuteten den egnern
Bischof Ulrichs zugestoisenen Unglücksfälle Kalltelz Lebensbeschreibungen 100 1083 bes
101 » Im SaNZCH Volk verbreitete sich die Kunde VOI vielen grauenvollen Dıngen die
über die Schuldigen hereingebrochen
Zoepf Heiligen Leben Oskar Köhler LDas Bild des geistlichen Fursten den ıten des

11 un! Jahrhunderts 29f
11 Zoepf Das Heiligen Leben (iraus 'olk Herrscher und Heiliger Reich der Mero-

W1INSCI 178{f 7.60f Friedrich Prınz, Der Heilige un!:! Lebenswelt UÜberlegungen ZU

gesellschafts und kulturgeschichtlichen Aussagewert VoO  - ıten un: Wundererzählungen
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Nachdem der Autstand Herzog Liudolts seınen Vater, On1g ÖOtto, wel
cher zunächst hohe Verluste Menschen und (G‚utern auf der Seite des
Augsburger Bischofs gekostet hatte, niedergeworfen werden konnte, be
müuhte sich Ulrich vorbildhaft für künftige Generationen die Siche-
IunNng der (‚uter der Kirche der heiligen Marıa, selner Bischotskirche: »Keılner
VOoO  - denen, die 1n Augsburg feindlich die heilige Gottesmutter Marıa
Beute gemacht hatten, kam ungestraft davon, sSE1 denn, hätte sich61-

züglich aus eigenen Mitteln die Verzeihung des ehrwürdigen Bischofs C1 -
kauft 132

Das gleiche Motiıv steht hinter Bischof Ulrichs orge das Gräberteld 1mM
Bereich des Ostchores der Afrakirche. Es soll mehr geschildert werden als 11UT
die tugendhafte Vorbereitung des heiligen Bischots auf eın christliches Ster-
ben; vielmehr kommt darın das Interesse der Augsburger Geistlichkeit
ihren Heiligtümern Z Geltung.*® Während bei den Vorarbeiten: Wile-
derautbau der damals och außerhalb der Stadt gelegenen, durch die Ungarn
zerstorten Afrakirche das rabh Bischot Simperts w1e auch die Altarstellen
sofort durch hölzerne Verschläge gesichert werden können, bedarf einer
Visionaren Erscheinung der heiligen Afra selbst, damıit Ulrich ihr offenbar
verschollenes rabh finden kann; sS1Ee selbst aber untersagt den geplanten
Bau einer Krypta, die anderen In ihrer Nähe betindlichen Grabstätten
VO  w »Heiligen«, w1e hne Umschweite formuliert wird VOT der ZerstOrung

bewahren. Der beabsichtige Kryptenbau wird darauthin 1mM Westteil der
Kirche durchgeführt; die künftige Grabstätte des Bischots, Keimzelle selıner
Verehrung, wird die bestehende Kirche angebaut.“
Dıie Bestratung des (GGartners Adalbold, der ausdrückliches Verbot Ul
richs eın als Grabkammer identitiziertes Kellergewölbe als Vorratsraum
mißbraucht, 1st deutlicher 1nwels auf die unantastbare sakrale Wurde des
SaANZCNHN Areals, auch WCII11 1mM einzelnen eın weıteres Heiligengrab lokali-
s1iert werden kann Sowohl die Kleriker der Marienkirche als auch jene der

1n Ders., Mönchtum, Kultur un Gesellschaftt. eıtrage Z Mittelalter, Z sechzigsten
Geburtstag des Autors herausgegeben VO  - Averkamp un! Altfred Heıt, üunchen 1989,
bes 25/7, 265 Joachim Köhler, Di1ie mittelalterliche Legende als Medium christlicher Ver-
kündigung 175—200, bes 179 nın als Funktion der Legende neben Veränderung des Be-
wußtseins und der Verhaltensweisen der Gläubigen die Durchsetzung VON kirchlichen
Machtansprüchen mittels Kultpropaganda.
Kallfelz, Lebensbeschreibungen bes 101
Zur Bedeutung des Heiligengrabes und selner Entdeckung, siehe: G„Taus, Volk, Herrscher und
Heiliger 1m Reich der Merowiınger 95., 7R I 441
elz, Lebensbeschreibungen 1  } 150— 153 Überlieferung der Bestattungstfeierlich-
keiten. Zır SCH Bautätigkeit der Bischöfe 1m und 14: Jahrhundert siehe: Heinrich
Fichtenau, Lebensordnungen des Jahrhunderts. Studien über Denkart un Ex1ıstenz im
einst1gen Karolingerreich dtv üunchen 1992, 273
elz, Lebensbeschreibungen 11024 GTaus, Volk, Herrscher un:! Heiliger 1m Reich der
Merowinger 190, 265 Beispiele d} iın denen römische Grabstätten spater als Heiligen-
gräber interpretliert un:! verehrt wurden.



ar f  EL &”> © =D
AA A  \A  O

wr Pın l.\1 Ulrich Wanfgalletolhe ‚Militag Guleenr hundert Zuer umENLELCHIFEL An dofterfimweerledigt myom belet aulOarnach r bilgoff z augnAl Or > - hiewirter mit gemain malzit bilchoftgweit
R

U

/Ü} C
/

AJ

M

—  {
C TU  aZ -  an  SG  AA ä

}}  2
f Bi Yel wÜ B  E W \ ff / *>5  *

5  ME N M
f (
Z .

NN  RE E
5

&.  b
A

‚S

(
S
n

f S
{W CO R A  U | {&V

B7  Kaa AA HN R e S /
gh

“11

e 4i\  A /  5 ; B B T E E A HAAd  !  )
} D

S / B
O Twr 4i?; mQ 61 £ r WaE 341 AT AT U CW 8 1 i



9/20 IIas Leben des hl Ulrich Bildfolge eINES Kaufbeurer (2) eiısters
IN der Kapelle SE Blasius auf der Kaufbeurer Stadtmauer (um

er Heilige wird VO. Abt VO:  > SE Gallen aufgenommen
Priesterweihe des Heiligen
Bischofswahl des Heiligen
Armenspe1sung
Der Heilige treibt einen hösen C185 AaAUSs

IDIie hl Afra erscheint dem Heiligen
DiIie hl Afra offenbart dem Heiligen ihr Grab
Engel gebieten dem Heiligen 1mM Iraum, die Messe lesen
Erscheinung der Hand Ottes hei der Mefßtfeier des Heiligenw AT O AA S OO NS Tod des Heiligen
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Atrakirche können mittels der Ulrichsvita ehrwürdige Traditionen ihrer
Gotteshäuser ma OoOrm VO Gräbern un! liturgischen Felıern belegen. Nach
Augsburg kommende Wallfahrer besuchen bereits ach dem Zeugn1s der INI-
racula SAanctı (Jdalrici die Kirchen der heiligen Marıa und der heiligen fra
miıt dem rabh des heiligen Ulrich, Blinde erhalten eım Anruten der Namen
dieser TE1L Heiligen sofort (»subit0«| das Augenlicht wieder.}©
Politische Stellungnahme/ durchzieht die rüheste Vıta Bischoft Ulrichs,
gefangen VO  = der Betonung der hohen Abstammung Ulsichs;® ber das eNTt-

gegengesetzte Urteil ber seiınen unmittelbaren Vorganger auf dem Augsbur-
SCI Bischofsstuhl, *” se1ine Risikobereitschaft und persönliche Opter fOTr-
dernde Ireue ZU On1g 1 mittelalterlichen Verständnis durchaus eın
Krıterium kämpfterischer Heiligkeit“” his hın Z ausführlichen Darstel-
lung des 1ın der Katastrophe endenden Wirkens se1nes unmittelbaren Nach-
tolgers Bischoft Heinrich.
Heinrich hatte den Augsburger Bischofsstuhl den Wiıderstand der Par-
te1 des Augsburger Klerus, der sıch auch der Vertasser der ersten Vıta Ul
richs zählte, INn Besıtz A  ININCH, Was höchst negatıve Folgen für das In der
50jährigen egıerung Ulrichs herausgebildete Gefüge der Priester-
schaft un den weltlichen Dienstleuten herautbeschwor. Als Hauptfehler
wurde ıhm jedoch die durch die ftortdauernde Gegnerschaft dieser Kre1ise
provozıerte Auflehnung die königliche Gewalt 1mM Bündnis mıiıt her:
zoglichen Oppositionskreisen angelastet.“‘ Oftensichtlich als Wiedergutma-
chung für die Zurücksetzung der ulriıkanischen Parten, die 1mM letztlich C71-

tolglosen Versuch gipftelte, den mı1t dem sachsischen Kaiserhaus versıppten
Nefften Bischoft Ulrichs (»Regina et1am profitebatur, S COTUIINN CSSC propın-
quam «| die Lehengüter entziehen,” hatte Bischof Heinrich ach seiner
Freilassung A4aus schmählicher Gefangenschaft auft Grund der Intervention

MG  SB 419—424 Mirakel Nr. 14, 19, 20 23
1/

IX
Zoepf, Das Heiligen-Leben 24 —30; vgl Prinz; Hagiographie.
elz, Lebensbeschreibungen 592f
Kalltelz, Lebensbeschreibungen 56—59
TNS Karpft, Herrscherlegitimation un:! Reichsbegriff 1n der ottonischen Geschichtsschrei-
bung des Jahrhunderts, Stuttgart 1985, 14O entwertet allerdings die Konigstreue des Bı-
schofs als reın hagiographischen OpOS un! behauptet iıne Neutralität Ulrichs 1m on
zwischen ONn1%£g Otto und seinem Sohn iudolt |DITS Gegenposition vertr.ı Oskar Köhler,
[ )as Bild des geistlichen Füursten 1ın den ıten des 1 L11 und Jahrhunderts, Berlin-Grune-
ald 1935, Graus, Volk, Herrscher un: Heiliger 1mM Reich der Merowinger 7 E sieht 1ın
der topischen Darstellung mi1t Recht keinen zwingenden Grund, Hıstorıizıta VO  -} VO
herein auszuschließen. Das OLV der Ireue ZU Herrscher (Ebd 359—361] ist eın se1t der
Merowiıngerzeıt beobachtender und seıit dem Jahrhundert verstärkt gebrauchter OpOs

21 Vgl den Aulifstieg, die die Parte1ı des verstorbenen Bischotfs Ulrich gerichtete Bündnispo-
litik, den militärisch-politischen Niedergang Bischof Heinrichs, das dadurch ermöglichte FEr-
starken der Posıtiıon des Domkapitels und das tragische Ende dieses Bischots 1n elz,
Lebensbeschreibungen 152-—167/ un: die Bewertung der organge bei Prınz, Hagiographie
192
Kalltelz, Lebensbeschreibungen 158t
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des Augsburger Klerus 4AUS Mitteln se1nNes Hauses eiıne ftromme Stiftung
errichten. (;ewınn 4aUus der Niederlage des Bischofs ZU8 die Kirche der heiligen
Marıa, näherhin deren Nutznießer, das sich ftormierende Domkapitel, das die
Einfügung der Übergabe VOoO  - weitabh VO  e Augsburg gelegenen (G‚utern 1ın die
Lebensbeschreibung des heiligen Bischofs als Absicherung seiner NECUCTWOT-
benen Bes1itztumer ohl nicht sah DiIie Einfügung VO  a wesentlichen
Teilen der Schenkungsurkunde des Jahres 080 1 Wortlaut ın die Ulrichsvita
durchbricht deren hagiographischen Charakter. Darın erscheint bezeichnen-
derweise die einz1ge SCHNAUC Datumsangabe, sieht 1124  — einmal VO für die
liturgische Gedenkteier wichtigen Todestag Bischof Ulrichs ab
uch Kritik weltlichen Personen hohen Standes wird durch die Heiligen-
legende ermöglicht. SO werden Zzwel Zeıtgenossen Bischof Ulrichs getadelt:
On1g Heinrich L., welcher auft eıne kirchliche Weihehandlung ZUT Unter-
streichung des sakralen Charakters se1nes KOon1ıgtums verzichten können
glaubt,*“ un: Herzog Arnulf VO  - ayern, welcher sich Kirchengütern VeCI-

greift Tadel VO  e Herrschern Ane1i1gnung VO  - Kirchengut erscheint
häufig 1n der hagiographischen Lıteratur, auch 1ın den Lebensbeschreibungen
der Reklusin Wiborada. Im vorliegenden Fall werden die beiden Kritikpunkte
AB artiıkuliert: DIie heilige Afra entrückt Bischof Ulrich 1m Iraum
auf eıne VO Apostel Petrus geleitete Synode auf dem Lechteld Über Herzog
Arnulf, »der damals och Lebencwird auf die Klage zahlreicher He1-
liger hin VO Apostelfürsten ftörmlich Gericht gehalten.*

Kalltelz, Lebensbeschreibungen 162 165 Graus, Volk, Herrscher un: Heiliger 1MmM Reich der
Merowinger ZU gegenwartsbezogenen Interesse des Hagiographen. Was VOI den unter
dem Titel eıner ewı1gen Jahrtagsstiftung dem Domkanpitel unter ausdrücklichem Ausschlufß
der bischöflichen Gewalt übergebenen 1genguüter 1mM bayerischen Geisenhausen noch VOI-
handen WAal, wurde 1605 das Stift St Martın Landshut veräußert; als gesonderter Ptfründe-
titel überdauerte hingegen das »Domherrenamt Geisenhausen« bis ZUTLI Sakularisation. Joa:;
hım Seiler, Das Augsburger Domkanpitel VOoO Dreifßigjährigen Krıeg bis ZUTLT Sakularisation
(1648—1802|] Münchener Theologische Studien. Hıst Abt 29), St Ottilien 1989, 156
DiIie Legıtimıita On1g Heinrichs un! die Rechtmäßigkeit der Eiınsetzung Ulrichs als Bischof
urc ihn sind VO  e} dieser Kritik nicht berührt

25 elz, Lebensbeschreibungen 62; Heinrich Günter, Legenden-Studien, öln 1906, 151;
ders., Die christliche Legende des Abendlandes Religionswissenschaftliche Bibliothek 2L
Heidelberg 1910, 103; ders., Psychologie der Legende. Studien einer wissenschaftftlichen
Heiligen-Geschichte, Freiburg Br. 1949, 290 Als Beipiele endzeitlicher Gerechtigkeit bei
Angriffen auf Kirchengut erscheinen 1ın anderen Legenden neben erzog Arnulftf VOI ayern
arl artell un:! Herzog Burchard VO  > Schwaben. Walter Berschin 1g.), Vıtae Sanctae
Wiboradae. \DITS altesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada Mitteilungen Z
Vaterländischen Geschichte S St Gallen 1983, 68—77, I8 Z Der heiligen Wiborada
erscheint nachts 1m Iraum der heilige Gallus »WI1e 1ın zerrissenen un! schmutzigen le1i-
dern«. Auf ihre Tage, WCI ihm den Frevel angetan habe, antwortet » [ Jer yrann Burchard,
der kein erzog 1st, sondern eın Plünderer un:! Verwuster dieses Landes, hat solche Untaten

M1r begangen. ET hat alle Trte un! uter mnngsum, die MI1r VO  e} meınen Getreuen ZUSCWECN-
det wurden, geplündert un:! seinen Handlangern Lehen gegeben. Eın goldenes Kreuz voller
verehrungswürdiger Heiligenreliquien hat fortgeschafft, die Gemeinschaft hat veröden
lassen, die Mönche, die diesem (Jrt 1ın heiliger Berufung ott un! seinen Heiligen dienen
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Eınen weılteren kirchen- un:! reichspolitischen Akzent, bei dem Geschichte
un legendarische Stilisierung ineinander verwoben werden, bildet die Z7W1-
schen den Anforderungen des bischöflichen Amtes un asketischen Idealen
auftftretende pannung. S1e schlägt sich 1ın der Art un Weıise, w1e die Bevoll-
mächtigung des Bischofsneffen Adalbero, der bereits für Ulrich den [ienst

königlichen Hoft versieht, mi1t der Führung der Amtsgeschäfte 1mM Bıstum
begründet wird, niıeder: Der heilige Bischof möchte, wird verschiede-
1CM StellenZAusdruck gebracht, VO  o der weltlichen egıerung entlastet
W1e eın Mönch se1n Leben führen. DiIie sich 4aus dieser persönlicher TOM-
migkeit un:! geistlichen Funktionen den Vorrang einraäaumenden and-
lungsweise ergebenden Komplikationen werden allerdings nicht unterschla-
SCH Wohl och gut 1ın Erinnerung VOT allem die organge die Des1i-
gnatıon Adalberos ZU Nachtolger 1m etzten der vorletzten Lebensjahr Bı-
schof Ulrichs geblieben; die Lebensbeschreibung mußfßte auf diesen Punkt
eingehen. Selbst eın allgemein geschätztes Motıv wWwW1e der Wunsch ach moOn-
chischer Lebensweise 1 Blick auf das eıgene Seelenheil annn auch 1n den
ugen des geistlichen Verfassers der Vıta den Verstof das kirchliche
Recht nicht rechtfertigen. Ulrichs Bedauern ber se1ine Handlungsweise
ach dem Tod se1ines Nefftfen Adalbero 1st eın deutliches Indiz für die ZweIl-
deutigkeit selner Handlungsweise un:! ihre gefährlichen Konsequenzen für
die Stellung der führenden Teile des Klerus,“® 1st sicher nicht bloß eın
Stereotypes Reuemaotiv 1mM Angesicht des nahen Todes.?/

sollen, 1NC unger un:! Not gequält. Wahrlich, ich Sdasc dir, z ware besser, W nıiıcht
geboren WAare««. Als wen1i1g spater erzog Burchard ın das VO Abt verlassene Kloster kommt,
Lailst ih: Wiborada ich rufen und verpflichtet ihn unter Eid, das entwendete Klostergut
zurückzuerstatten als uch weıtere Geschenke der Mönche nicht anzunehmen, enn »nıicht
4Uus Liebe« ZU. erZ0og, »sSsondern 4USs Furcht« hätten S1€e sich iıhm willfährig erze1ıgt. Burchard
vergißt jedoch »Schwur un:! Gelöbnis« und kommt, WI1e VO  e} der Reklusin als Strate angekün-
digt, bald darauft auf einem Italienfeldzug durch einen Sturz VO ert! U1l Leben Seiıne
1twe aßt darauthin für St Gallen Kultgeräte 1n geriıngerem Wert als die entwendeten nter-
ıgen Frantisek Graus, Volk, Herrscher un Heiliger 1m Reich der Merowinger. Studien ZUI

Hagiographie der Merowingerzeit, 3514) 356f ze1g' die negatıve Bewertung VO  - Konıgen,
welche sich nicht kirchlichen Idealen ausrichten oder iıch Sar Kirchengut vergreifen,
bereits 1n Legenden der Merowingerzeıt auf Zur historisch-kritischen Arbeitsweise des
Legendenforschers Heinrich unter, der eın überreiches, die Epochen VO:  wn] der Antike his 1n
die Neuzeıt übergreitendes, treilich stark schematisiertes uellenmaterial bietet, siehe:
Graus, Volk, Herrscher un:! Heiliger 1m Reich der Merowiınger 33 und oachim Köhler,
Heinrich Guünters Legendenstudien. Eın Beıtrag ZUI Erforschung historischer Methoden, 1in
Historische Kritik 1n der Theologie. eıtrage ihrer Geschichte, herausgegeben VO  } eorg
Schwaiger Studien ZUX Theologie un: Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts
82 GOttingen 1980, 307—33/, bes 308f., 818—323 Zoep(fd, [)as Heiligen-Leben 163
Zoep(f, Das Heiligen-Leben 110 Engels, Der Reichsbischof (10 und BL ahrhundert),
1n Der Bischof 1n seliner eıt Bischofstypus und Bischotsideal 1mM Spiegel der Kölner Kirche.
Festgabe für Joseph Kardinal Höffner, Erzbischof VO  b öln Im Auftrag des Kölner Metropoli-
tankapitels herausgegeben VO  - etfer Berglar und Odilo Engels, öln 19806, A7t: 53—56
Fichtenau, Lebensordnungen des Jahrh 754£ .3 Beispiel der Graten VO:  e} Dıiıllingen)
ZUT orge des Bischots für den Aulifstieg seiner 1ppe, auf die sich 1mKo tutzen
kann
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DiIie freundschaftliche Verbundenheit zwischen dem 1ın der ersten Vıta darge-
stellten Bischof und deren ihm selbst Zu Priester geweihten un wohl
auch mafßgeblich gepragten Vertasser ach üblicher Annahme der Augsbur-
CI Priester Gerhard?® bestätigt auch das zuletzt genan Motıv für die
Entstehung eines Heiligen-Lebens des ausgehenden Jahrhunderts.

DIie Ulrichs-Vita zwischen historischer Darstellung un
legendarischen Eigenheiten
Heiligen-Vita wird verstanden als Biographie einer historischen Person rer
lich nicht ach neuzeitlichen Mafßßstäben] durch einen aus persönlicher
Kenntnis un zuverlässigen Nachrichten schöpfenden, dem geistlichen
Stand angehörigen Verfasser Hinzufügung VO Elementen mittelalter-
licher Hagiographie.“ Das bedeutet: |DITS Einzelnen aus der Erinnerung be-
kannten der durch Nachforschen ermittelten Fakten aUus dem Leben Bischof
Ulrichs werden eingebunden und gedeutet ach einem vorgegebenen testen
Schema, das der Heiligenlegende zugrunde liegt; ist dem Vertasser w1e
auch Lesern und Horern vertraut.°© DIie einzelnen erzahlten Begebenheiten
werden ausgeschmückt un! angereichert mıiıt Wundern, welche schon 4Uus

Legenden VO  e bereits allgemein verehrten Heiligen bekannt sind S1e sind eın
untrügliches Signal für die Größe des Heiligen. Übertreibung mıi1ıt dem
Ziel. einen charakteristischen Zug seiliner Person unterstreichen, gilt als
erlaubtes Mittel ©1

Kalltelz, Lebensbeschreibungen 64f., 12 R
28 7 u Gerhard siehe: Mantfred Weitlauff, Gerhard VO:  e Augsburg, 1n DIie deutsche Liıteratur des

Mittelalters. Verfasserlexikon, herausgegeben VON urt Ruh, 1, Berlin-New 'ork 1980,
17725 1229 elz, Lebensbeschreibungen 37 n Z TITST se1t des Jahrhunderts
bezeugten Verfasserschaft; ferner ZUT Identität un:! Person Gerhards: Zoepft, Das Heiligen-
Leben 30t. un! Norbert Hörberg, Libri Sanctae Afrae St Ulrich und Afra Augsburg 1mM
und Jahrhundert nach Zeugnissen der Klosterbibliothek Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte /4; Studien ZUT Germanıa Sacra 15} GOttingen 1983, 1572
Anm 173

29 Zoepf, Das Heiligen-Leben Ituotgers Lebensbeschreibung Erzbischof Bruns VO  - Köln,
1n der 1mM Unterschied ZUT Ulrichsvita »das rein menschliche Moment« estimmend sieht,
als typische Heiligen-Biographie Im Unterschied ZUT Ulrichsvita werden bei Bru: uch
Leıstungen auf wissenschaftlich-geistigem Gebiet gewürdigt. Franz Brunhölzl, Geschichte
der lateinischen Lıteratur des Mittelalters. I1 DiIie Zwischenzeit VO Ausgang des karolingi-
schen Zeitalters bıs ZUT des Bn Jahrhunderts, München 1992, 400—404, erkennt die
Zuverlässigkeit VO  - Gerhards 1ta ungeachtet ihrer unverkennbaren hagiographischen Ab-
sichten d obwohl biographische Zuge überwiegen, siecht nıiıcht eigentliche Begebenheiten
dargestellt, vielmehr die Charakterisierung der Persönlichkeit des Bischots durch die childe:
Iung se1nes Verhaltens 1ın verschiedenen Lebenslagen.
Hippolyte Delehaye, Les legendes hagiographiques, Brüssel 1905,
Zoep(f, Das Heiligen-Leben 32)—34 Graus, Volk, Herrscher un: Heiliger 1m Reich der Mero-
wınger /4—88, bes 78f ZUT Gestaltung der Wunder nach Vorbildern aus der un! der
alteren christlichen Tradıition; begründet deren topische Gebundenheit damit, da{fß die Ent-
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Je größer allerdings der Zeitabstand zwischen Leben und Abfassung der ıta
wird, desto mehr verwischen sich auch die Kenntnis sSEINES Wirkens nd
Umtfteldes. Das Interesse individuellen biographischen Detail nd hi
storischen Umüfteld schwindet, typisch-legendarische Zuge gewınnen Al Ge-
wicht. Der Name des beschriebenen Heiligen wird schließlich ZUT Verkörpe-
rung allgemein christlicher Tugenden; wird VON geistlichen Hagiographen
Z vorbildhaften Mönch, ZUu se1n Hırtenamt gewissenhaft ausubenden
Bischof,**Zmustergültigen Asketen stilisiert, 1n jedem Fall eıner idea-
len Person, deren Nachahmung dringend empfohlen wird, die Antworten g -
ben soll auf Fragen der Epoche, 1ın der der Stoff ZUT Legende bearbeitet der
neugefafßt wurde; verkörpert einen theologischen Gedanken. Legenden g -
ben nicht Autfschlufß ber die historische Person, sofern überhaupt eiıne sol-
che zugrunde liegt (und sich nicht eiıne einen Namen gerankte
Beispielerzählung handelt), vielmehr ber die Denkart der dieser Darstel-
lung Beteiligten: des Schreibers der besser der jeweiligen Schreiberschule
und deren Auftraggeber.
DiIie Möglichkeit, Ideen un Interessen der Auftraggeber VO  - Heiligen-Legen-
den einzubringen, eröffnen besonders Lebensbeschreibungen VON schon
lange verstorbenen Personen, auf die sich Motiıve 4dus bereits vorliegenden
Vıten problemlos übertragen lassen. Diese Schriftten sollen oft als Ersatz für
tehlende Urkunden Rechte un Besıtz einer Kirche sichern, indem sS1e
den Schutz e1ines Heiligen gestellt werden, der den uhm eines Stiftfts durch
eıne nachträgliche Gründungsgeschichte erhöhen. Als Beispiel hierfür führt
Ludwig Zoept die ach dem Vorbild VO Walahrfrids Vıta des heiligen Gallus
gestaltete, für das Kloster Fuüssen ochbedeutsame Magnuslegende an  33 DiIie
Heiligen-Legende 1mM CNSCICH Sınn 1st ach einem festen Muster aufgebaut, h
mıiıt Hıiılfe VO austauschbaren un 1ın Abwandlung oft wiederkehrenden Stof-
fen, volkstümlichen Traditionen, otıven 4aus der Bibel und den wenıgen
ekannten klassischen Autoren, ausgeschmückt, den Akzent Sanz auf das
Wunderbare, Überirdische setzend, der Erbauung dienend ** »Legende ISt die

stehungszeit der Legenden »nNicht grenzenlos leichtgläubig WaTl un! nicht es als ‚Wunder
auttfaßte« CM

Graus, Volk, Herrscher un! Heiliger 1m Reich der Merowinger 16ft ZUT Topik der Tugenden
des heiligen Bischotfs, welche mıiıt dem Mönchstypus verbunden wird und ZUT Herausbildung
des Adelsheiligen DIie hier erarbeiteten Krıterien lassen sich auf Bischof Ulrich übertra-
SCH
Zoep(f, Das Heiligen-Leben Dorothea Walz, Auf den Spuren der elster. DiIie 1ıta des
heiligen Magnus VOI Fussen, S1igmarıngen 1989, bes 2 Gaby Steinbauers Charakterisie-
Iung der Lebensbeschreibung Ulrichs 4Uus der Feder des Bern VO  - der Reichenau \Dies., St
Ulrich Patron des Bıstums Augsburg. Untersuchungen TAGEG UlrichslegendeE zielt auft das
ausschließliche Ausbreiten des hier skizzierten unitormen Schemas der Heiligkeit ab
Zoept, Das Heiligen-Leben 32—34 un! 154t ZUT Unterscheidung VO  e} Heiligen-Biographie,
Heiligen-Vita und Heiligen-Legende. Graus, Volk, Herrscher und Heiliger 1m Reich der
Merowinger 446t. außert sich einschränkend ZU Unterhaltungswert der Legende, bejaht
ber die Funktion religiöser Erbauung.
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Darstellung des Lebensganges eines Heiligen hne Rücksicht auf historische
Wirklichkeit un: individuelle Vorstellung. DiIie Legende verhält sich ZU
historischen Heiligen-Leben wWw1e€e die Sage ZUT Geschichte. «> S1e i1st eiıne »1C-

ligiöse Heldensage«, 1ın erster Linıe bestimmt für die Lektüre bei klösterli-
chen Mahlzeiten ©°
Das Schema der Legende besteht 1mM allgemeinen 4AUS folgenden Teilen: Pro-
log, 1n dem der Verfasser die Abfassung begründet, etwa als Auftrag e1ines
hochgestellten Protektors Geburt, wobei die vornehme Abstammung un:!
Frömmigkeit der Eltern häufig sind un! die Vorherbestimmung einem
besonderen Auftrag bereits angedeutet wird Kindheit, mıiıt typischen, me1st
asketischen ugen des Strebens ach Heiligkeit, welche sich in der Jugend
ste1gern, sofern nicht das Motıv der CONVEISIO diese Stelle trıtt e1ım
rwachsenen Heiligen sind verschiedene Varıanten unterscheiden, die al
tere DASS1IO der Martyrer der die 1ta eines Mönchs, eiıner Tau der Jungfrau,
e1ines KOn1gs, e1ines Mıss1ıonars, eiınes Abtes oder im Jahrhundert VCI-
stärkt auftretend)| eiınes Bischots. Als feste OpO1 bei den letztgenannten ho-
hen geistlichen Amtstraägern beobachtet Zoepf deren anfängliche demütige
Weıgerung, das angetragene Amt übernehmen, die Restauratıon des dar:
niederliegenden Kirchenwesens, oft konkret 1m Wiederautbau eiıner vertalle-
11IC  - Kirche ausgedrückt, Eiter für Seelsorge un: Klosterzucht VOIL allem durch
Spendung der Sakramente, Predigt, Erwerb VO  . Reliquien, Walltfahrt ach

35  n Zoepf, Das Heiligen-Leben Graus, Volk, Herrscher und Heiliger 1mM Reich der Merowin-
SCIZZU Unterschied zwischen Sage un: Legende, ber uch den Übergängen

36
zwischen beiden (Gattungen VOT allem ın neuzeitlichen Bearbeitungen.
Steinbauer, St Ulrich Patron des Bıstums Augsburg 1 Hellmut Rosenfeld, Legende

Sammlung Metzler M Abt Poetik], Stuttgart $
Ebd 4047

38 Max Manıtıus, Geschichte der lateinischen Liıteratur des Mittelalters I1 Handbuch der
tertumswissenschaft IX 221 üunchen 1923, 206 »3 Wenn uch die übliche ketik236  Joachim Seiler  Darstellung des Lebensganges eines Heiligen ohne Rücksicht auf historische  Wirklichkeit und individuelle Vorstellung. Die Legende verhält sich zum  historischen Heiligen-Leben wie die Sage zur Geschichte.«* Sie ist eine »re-  ligiöse Heldensage«, in erster Linie bestimmt für die Lektüre bei klösterli-  chen Mahlzeiten.®®  Das Schema der Legende besteht im allgemeinen aus folgenden Teilen: Pro-  log, in dem der Verfasser die Abfassung begründet, etwa als Auftrag eines  hochgestellten Protektors — Geburt, wobei die vornehme Abstammung und  Frömmigkeit der Eltern häufig sind und die Vorherbestimmung zu einem  besonderen Auftrag bereits angedeutet wird — Kindheit, mit typischen, meist  asketischen Zügen des Strebens nach Heiligkeit, welche sich in der Jugend  steigern, sofern nicht das Motiv der conversio an diese Stelle tritt — beim  erwachsenen Heiligen sind verschiedene Varianten zu unterscheiden, die äl-  tere passio der Martyrer oder die vita eines Mönchs, einer Frau oder Jungfrau,  eines Königs, eines Missionars, eines Abtes oder (im 10. Jahrhundert ver-  stärkt auftretend) eines Bischofs. Als feste Topoi bei den letztgenannten ho-  hen geistlichen Amtsträgern beobachtet Zoepf deren anfängliche demütige  Weigerung, das angetragene Amt zu übernehmen, die Restauration des dar-  niederliegenden Kirchenwesens, oft konkret im Wiederaufbau einer verfalle-  nen Kirche ausgedrückt, Eifer für Seelsorge und Klosterzucht vor allem durch  Spendung der Sakramente, Predigt, Erwerb von Reliquien, Wallfahrt nach  ® Zoepf, Das Heiligen-Leben 62. — Graus, Volk, Herrscher und Heiliger im Reich der Merowin-  ger 277-280 zum Unterschied zwischen Sage und Legende, aber auch zu den Übergängen  36  zwischen beiden Gattungen vor allem in neuzeitlichen Bearbeitungen.  Steinbauer, St. Ulrich — Patron des Bistums Augsburg 13; Hellmut Rosenfeld, Legende  (= Sammlung Metzler M9, Abt. E: Poetik), Stuttgart *1982, 1, 32.  37  Ebd. 40—42.  38  Max Manitius, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters II (= Handbuch der Al-  tertumswissenschaft IX,2,2), München 1923, 206: »... Wenn auch die übliche Asketik ...  keine geringe Rolle spielt, so sieht man doch aus der großen Zahl von dargestellten Einzelzü-  gen den weltlich vornehmen, streitbaren und im Gefühl seiner Abstammung und seiner Stel-  lung stolzen Herrn deutlich vorsich, der bei Hofe viel gilt und mit seinen großen Mitteln auch  39  Großes für sein Bistum zu leisten vermag.«  Kallfelz, Lebensbeschreibungen 129—149. — Da in diesem letzten stark historisch ausgerich-  teten Teil die Kapitelzählung mit Hilfe des Alphabets nicht mehr weitergeführt wird, vermu-  tet Kallfelz (ebd. 40f.), daß diese sieben, von der Ernennung des Ulrich-Neffen Adalbero bis  zum Tod Bischof Heinrichs reichenden Kapitel in einer späteren Redaktionsstufe — das Um-  feld der Ereignisse des Jahres 993 bietet sich an — zuzuschreiben sind. In die gleiche Richtung  geht Ernst Karpf, Herrscherlegitimation und Reichsbegriff in der ottonischen Geschichts-  schreibung des 10. Jahrhunderts, Stuttgart 1985, 105—114, bes. 106. — Walter Berschin, (Hrg.):  Vitae Sanctae Wiboradae. Die ältesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada (= Mit-  teilungen zur Vaterländischen Geschichte 51), St. Gallen 1983: Diese mit dem Leben Bischof  Ulrichs verwobene Vita ist ebenfalls in 28 Kapitel gegliedert.  Vgl. Die Angaben des Verfassers über sich selbst im Prolog der Vita sancti Oudalrici (Kallfelz,  Lebensbeschreibungen 46f.), in der er die Entstehung der Vita als seine Antwort auf zahlrei-  che, namentlich nicht genannte Anfragen an ihn begründet. Erst in den späten Kapiteln 23, 26  und 28 fällt der Name des Klerikers Gerhard, der nach der Darstellung der Vita in der Nähe deskeine geringe spielt, siecht 11an doch AdUus der großen ahl VO  w} dargestellten Einzelzü-
SCH den weltlich vornehmen, streitbaren und 1m Gefühl selıner Abstammung und seiner Stel-
lung stolzen Herrn deutlich VOT sich, der be1i Hote viel gilt un! mıiıt seıinen großen ittelnuch
Großes für se1n Bıstum eisten
Kalltelz, Lebensbeschreibungen A149 [ )a In diesem etzten stark historisch ausgerich-

eil die Kapitelzählung miıt Hıiılte des phabets nicht mehr weitergeführt wird, Uu-
tet eiz (ebd 40f.), dafß diese sieben, VO  - der Ernennung des Ulrich-Neffen alDbDero bis
ZU Tod Bischof Heinrichs reichenden Kapitel in einer spateren Redaktionsstufe das Um -
eld der Lkreign1isse des Jahres 993 bietet iıch zuzuschreiben sind In die leiche Richtung
geht Ernst Karpf, Herrscherlegitimation un! Reichsbegriff ın der ottonischen Geschichts-
schreibung des Jahrhunderts, Stuttgart 1985, 1051 14, bes 106 Walter Berschin, 1g.)
1ıtae Sanctae Wiboradae. DiIie altesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada Mıt-
teilungen ZUI Vaterländischen Geschichte St Gallen 1983 [hiese miıt dem Leben Bischof
Ulrichs verwobene 1ta i1st ebentalls 1ın Kapitel gegliedert.
Vgl DiIie Angaben des Verfassers über ıch selbst 1mM Prolog der 1ta sanctı Oudalricıi (Kalltelz,
Lebensbeschreibungen 4.6£.), ın der die Entstehung der 1ıta als se1ine Antwort auf ahlrei
che, namentlich nıicht Nannte Anfragen ihn egründet Erst ıIn den spaten Kapiteln 28,
und 28 fallt der Name des Klerikers Gerhard, der nach der Darstellung der 1ıta ıIn der Nähe des
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Rom, soziale Fursorge und beispielhaftes Handeln, Dienst 1n 1egS- und
Friedenszeiten bei Herrschern als besondere Gelegenheit, Feindseligkeiten
als Versuchungen des Satans herauszustreichen un! die Vermittlung des
Friedens als Verdienst des Heiligen hervorzuheben. Das Schema schliefßt mıt
der Schilderung eiınes seligen Todes ach Ermahnung der Schüler un Unter-
gebenen, der Bestattung, den rab der auf Anrufung des Heiligen sich
ereignenden Wundern, welche ZUT allzgemeinen Verehrung führen / Jle
diese Krıterien werden VO der ersten Ulrichs-Vita bereits erftüllt.
S1e ist allerdings, W1e€e viele Heiligenleben ihrer Zieit, eiıne gemischte orm
Wır haben VOT uns die Schilderung einer Person mıiıt individuellen, bisweilen
IBBERS schwer 1ın das geläufige Heiligenbild einzuordnenden, Ja ihm widerspre-
chenden Charakterzügen, eingebettet 1n konkrete historische Umstände,
durch einen subjektiv wertenden Biographen.“°* Diesem 1m Unter-
schied spateren Bearbeitern desselben Stoffes als Vertrauten des greisen
Bischots, zumindest 1n dessen letztem, 1n der Darstellung breit angelegten””
Lebensjahr, die Ereignisse aUus persönlichem Erleben Er verstand
sich als Vollstrecker des geistlichen lestaments Bischof Ulrichs. Ferner WAaTlT

iıhm (Kindheit und Jugend angesichts des hohen Alters, das der Bischof e_

reichte, ausgenommen ] och möglich, bei Zeıtzeugen Erkundigungen eINZU-
holen;“° hatte wohl manchen och 1n Erinnerung gebliebenen problemati-
schen Punkt klären.
Auffaällig i1st freilich: Obgleich Ende der Vıta als keineswegs einmalı-

alten Bischofs und ın den auf dessen Ableben folgenden Wırren 1m Interesse der Augsburger
Kirche ıine herausragende spielt (Ebd 130— 133 Als Ulrichs Anwalt auf der für diesen
peinlichen Ingelheimer Synode; eb  v 140 — 147. Als geistlicher Begleiter des todkranken Bı-
schofs; eb  p IA165 Als Abgesandter:des Augsburger Klerus auf dem Dortmunder Reichs-
Cag, die Freilassung Bischof Heinrichs erwirken, und schließlich als euge der darauf:
hın erIO.  en Güterschenkung Bischof Heinrichs das Augsburger Domkanpitel]). [Das auf
Grund der Traditionsurkunde überliefterte SCHAUC atum dieser für die Eigenständigkeit des
Domkapitels hochwichtigen Handlung, der Oktober 980, ragt neben der Angabe des uli
973 als dem Todestag Ulrichs heraus als ıne der wenıgen SCHAUCH Zeitangaben. Der Einbau
des Schlußteils der Urkunde, In dem Gerhard VOINl sich ın der ersten Person spricht, 1n den
ext der 1ta legt die Vertasserschaft Gerhards nahe {Iie Nähe ZU politisch sich staärker
profilierenden Klerus der Marienkirche würde für einen Dompropst Gerhard sprechen,
sotern 11an niıcht zwischen wel verschiedenen Personen, einen praepositus und einen DTES-
hiter Namens Gerhard unterscheidet. Hörberg, Libri Sanctae Afrae 152 Anm E3 eb  O, 216,
219; Rolt Schmidt, Reichenau un! St Gallen. Ihre literarische Überlieferung ZUT eıt des
Klosterhumanismus in St Ulrich und Afra Augsburg 1500 ortrage und Forschun-
SCH, Sonderband 33), 1gmarıngen 1985, 86—88; Brunhölzl, Geschichte der lateinischen Lıte-

des Mittelalters I1 450 ermann der Lahme 1013— Sohn des Oltfera: VO  - Alts-
hausen, gehört w1e€e Bischoft Ulrich einem schwäbischen Grafengeschlecht und eht se1ıt
twa 1030, se1ıt 10453 als Protesse, 1ın der Reichenau. Er nın ın selnNner Chronica Gerhard als
Augsburger »CanNnON1CUS et prepos1ıtus«, dessen Ulrichsvita durch Abt Bern VON der Reichenau
ın kürzerer orm neubearbeitet wurde. Manıtıus, Geschichte der lateinischen Lıteratur des
Mittelalters {{ 203—210 identifiziert den Vertasser, den Priester WwW1e€e uch den Dompropst
Gerhard als ıne Person. Weitlauff, Gerhard VO  w Augsburg, 1n Vertasserlexikon {{ (71980)



238 Joachim Seiler

SCS Verklärungswunder“‘ »sußer Wohlgeruch die Nasen aller erfüllte«,
welche der üblichen Waschung und Aufbahrung des verstorbenen Bischofs
beiwohnten, und die sich bis Z Ankunft des miıt Ulrich befreundeten Re-
gensburger Bischofs Wolfgang hinziehenden Trauerteierlichkeiten mıinut1Os
geschildert werden, folgen weıtere Heiligkeit illustrierende Wunderzeichen

Ulrichs Grab, welche der allgemeinen Verehrung Aufschwung verleihen,
nicht unmittelbar auf die Verabschiedung Bischof Wolfgangs.““ Vielmehr
sind die bereits angedeuteten unseligen Auseinandersetzungen Bischof
Heinrich eingeschoben. agen die bereits Lebzeiten gewirkten und 11UT
4A4US Diskretion verschwiegenen Wunder für den autmerksamen Leser un
Horer nicht schon allzu Eindeutiges dUsS, der soll och VOT den miracula
sSanctı Udalrici das Unglück des ungehorsamen Nachfolgers 1mM Bı-
schofsamt bereits Bestatigung der Geistbegabung se1nes Vorgangers se1n?
Gerhards SchlußkommentarZKapitel Bischof Heinrich laßt jedentfalls
Deutlichkeit nichts wünschen übrig: »Sehr gefährlich i1st CS, einen Rat-
schluß mißachten, den (JOött durch se1ıne Heiligen geoffenbart hat, un die
Prophetengabe gering achten, WwW1€e die Schrift Sagt ‚Löscht den Geilist nicht
aus! Verachtet prophetisches Reden nicht!<«4$

Elemente der Legende 1n der Ulrichs-Vita

Was Geschehnissen AdUus Ulrichs Leben, welche 7 dienen sollen, die
Person des Bischots als aufßergewöhnlich und vorbildlich charakterisie-
ICN, überliefert 1St, wird ıIn einen deutenden Rahmen eingebaut, Jjenen der
Heiligen-Legende. DiIies 1st miıt dem Zweck der Schrift CI verbunden, nam-
lich 1mM Vorteld der römischen Synode des Jahres 993 den rag auf (ufhei-
Bung der öffentlichen Verehrung des Jahre vorher verstorbenen Bischotfs

begründen.““ In den ausgewählten biographischen Angaben sieht ihr Ver-
fasser Gelegenheiten, geläufige hagiographische OpO1 auf Bischof Ulrich ZUT

Bestatigung der Heiligmäfßigkeit VO dessen Leben übertragen.“

Heinrich Guünter, Der Geruch der Heiligkeit, 1n Ochlan: {1 1904) /3—[TT7); ders., Legenden-
Studien 134f. Der OpOsS der Wohlgeruch, der auf heiligmäfßiges Leben schließen läßt, 1st
über die Darstellung des Sterbens VO  w} Heiligen der Merowingerzeit, z B Gertrud VO  e} Nivel-
les, bıs auf Polycarp VON myrna zurückzuverfolgen, iın Anbetracht des Feuertodes dieses
artyrers hier mit einem besonderen, realistischen Akzent. In der VO  - thloh VO  — St Emme-
19 vertaßten ıta des heiligen Wolfgang erscheint asselbe Maotıv »„Bischof Ulrichs sanctı-
tas PCI edolet kEuropam«. Steinbauer, St Ulrich Patron des Bıstums Augsburg
eiz, Lebensbeschreibungen 145 — 154 bes 148; Mıiıgne 142, 1204 Von der Heiligkeit
Bischoft Wolfgangs ist ın den Ulrichsviten Gerhards und Berns nıcht die ede
elz: Lebensbeschreibungen 166f.; Thess 5.19% nach der »Einheitsübersetzung«.
Walter Berschin 1g.), ıtae Sanctae Wiboradae. DIie altesten Lebensbeschreibungen der hei
ligen Wiborada Mitteilungen ZUI Vaterländischen Geschichte 54 St Gallen 1983,45 arl aupt, Die Ulrichsvita 1ın der mittelalterlichen Malerei 102
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Dies wird den TE1 unmittelbar aufeinanderfolgend erzahlten Wasserwun-
ern besonders deutlich: der Durchquerung der Hochwasser ührenden
Wertach 1mM Wınter, be1i der nicht einmal die Filzpantoffeln des Bischots
fteucht wurden, WwW1e der ihn allein begleitende, bei dieser gefährlichen Angele-
genheit bis Zr Gürtel durchnäfßte Kaplan Herewig ach Ulrichs Ableben
dem Vertasser der Vıta berichten weils; dem Untergang eines ach einer
avarıe einem Felsen vollgelaufenen Schiffes auf der Donau bei Regens-
burg, erst nachdem Bischof Ulrich, der zunachst schlatend »VEISHCSSCIHN« WOI-
den WAaLIL, verlassen hat; un: der Durchquerung des Hochwasser führenden
Flusses laro anläfßlich eıner Romwallfahrt, nachdem Bischof Ulrich fer
eiıne heilige Messe gefeiert hat. *° In der Herrschaft ber die Elemente der
Natur tindet der Heilige Beglaubigung. Gerhard stellt gerade diesem
Punkt Ulrich 1ın die Reihe großer Vorbilder, hne allerdings LLUT den Namen
eiınes anderen Heiligen NCHNCN, der ihm als Vorlage dient. Bischof Max1-
mın1ıan VO  = Syrakus fährt mı1t einem lecken Schiff acht lage ber die Adria }
erst nachdem 1m Haten verlassen hat, sinkt sogleich. »|Jer große
hl Bischof Daniel, der Assyrer, das aup VO  - Ekeghikh 1mM Lande laron

erzäahlt uns 430 Faustus VO  w} yZzanz »g1ng mıiıt Reiseschuhen ber
das Wasser der Flüsse, hne da{ß jene na wurden un: hinweggerissen
ward.Von der Ulrichs-Vita zur Ulrichs-Legende  289  Dies wird an den drei unmittelbar aufeinanderfolgend erzählten Wasserwun-  dern besonders deutlich: der Durchquerung der Hochwasser führenden  Wertach im Winter, bei der nicht einmal die Filzpantoffeln des Bischofs  feucht wurden, wie der ihn allein begleitende, bei dieser gefährlichen Angele-  genheit bis zum Gürtel durchnäßte Kaplan Herewig nach Ulrichs Ableben  dem Verfasser der Vita zu berichten weiß; dem Untergang eines nach einer  Havarie an einem Felsen vollgelaufenen Schiffes auf der Donau bei Regens-  burg, erst nachdem Bischof Ulrich, der zunächst schlafend »vergessen« wor-  den war, es verlassen hat; und der Durchquerung des Hochwasser führenden  Flusses Taro anläßlich einer Romwallfahrt, nachdem Bischof Ulrich am Ufer  eine heilige Messe gefeiert hat.“° In der Herrschaft über die Elemente der  Natur findet der Heilige Beglaubigung. Gerhard stellt gerade an diesem  Punkt Ulrich in die Reihe großer Vorbilder, ohne allerdings nur den Namen  eines anderen Heiligen zu nennen, der ihm als Vorlage dient. Bischof Maxi-  minian von Syrakus fährt mit einem lecken Schiff acht Tage über die Adria;  erst nachdem er es im Hafen verlassen hat, sinkt es sogleich. »Der große  hl.Bischof Daniel, der Assyrer, das Haupt von Ekeghikh im Lande Taron —  so erzählt uns um 430 Faustus von Byzanz —, »ging mit Reiseschuhen über  das Wasser der Flüsse, ohne daß jene naß wurden und er hinweggerissen  ward...<«« »Der bretonische Priester Ivo sollte über einen angeschwollenen  Fluß, dessen Brücke überschwemmt war; er betete, und der Fluß fiel so rasch,  daß der Priester ungehindert weiterwandern konnte.« Das weitverbreitete,  auf bekannten biblischen Vorbildern ruhende Motiv der unbeschadeten  Flußdurchquerung ist — wohl nach dem Vorbild der Ulrichsvita — auch auf  Bischof Konrad von Konstanz übertragen worden.“  Die Macht des Heiligen zeigt sich auch dadurch daß er — vor allem für Un-  glauben und Kirchenraub — Strafen, meist in Form von Krankheiten und Un-  glücksfällen, verhängt, ferner dadurch, daß sie reumütigen Sündern unver-  züglich nachgelassen werden.‘“ Dies müssen nach der Niederwerfung des  Liudolf-Aufstandes die Leute, die an der Plünderung Augsburgs teilgenom-  ‘ Kallfelz, Lebensbeschreibungen 120—-123; Steinbauer, St. Ulrich — Patron des Bistums Augs-  burg 22f.: Sammlung von drei als Bequemlichkeitswunder eingestuften gefährlichen Fluß-  überquerungen im 17. und 18. Kapitel.  47  Günter, Legenden-Studien 166—172, bes. 168f.; ders., Die christliche Legende des Abendlan  des (= Religionswissenschaftliche Bibliothek 2), Heidelberg 1910, 75—78 sowie ders., Psycho-  logie der Legende. Studien zu einer wissenschaftlichen Heiligen-Geschichte, Freiburg i. Br.  1949, 39—41, 198—201 mit zahlreichen Beispielen, in denen Heilige durch ihre Macht gefähr-  liche Wassermassen in Schranken halten oder über Wasser schreiten. Das Motiv ist auch aus  der nichtchristlichen Mythologie bekannt.  48  Günter, Legenden-Studien 142—147 sowie ders., Psychologie der Legende 165-171 bringt  zahlreiche Beispiele von drastischen Strafen, welche von Heiligen verhängt wurden oder auch  nach Entwendung oder unehrenhafter Behandlung von Reliquien und Kultgegenständen ein-  traten. Bei unbußfertigen Sündern führen sie meist zum Tode. — Graus, Volk, Herrscher und  Heiliger im Reich der Merowinger 79f., 258.» [ Jer bretonische Priıester Ivo sollte ber einen angeschwollenen
Fludßß, dessen Brücke überschwemmt WAäIl; betete, un der Fluß tiel raSsch)
dafß der Priıester ungehindert weiterwandern konnte. « Das weitverbreitete,
auf ekannten biblischen Vorbildern ruhende Motiıv der unbeschadeten
Flußdurchquerung 1St ohl ach dem Vorbild der Ulrichsvita auch auf
Bischof Konrad VON Konstanz übertragen worden *
DIie Macht des Heiligen ze1ıgt sich auch dadurch dafß VOI allem für WWn
glauben un Kirchenraub Strafen, me1st In Oorm VO  - Krankheiten und Un :
glücksfällen, verhängt, ferner dadurch, da{ß sS1e. reumutıgen Sundern CI-

züglich nachgelassen werden.“® Dies mussen ach der Niederwerfung des
Liudolt-Aufstandes die Leute, die der Plünderung Augsburgs teilgenom-

46 Kalltelz, Lebensbeschreibungen 120)s. 123; Steinbauer, St Ulrich Patron des Bıstums Augs-
burg IM Sammlung VON drei als Bequemlichkeitswunder eingestuften gefährlichen Fluß
überquerungen 1m un!: Kapitel.

4/ Günter, Legenden-Studien 166 — L72, bes 168f.; ders., DIie christliche Legende des endlian
des Religionswissenschaftliche Bibliothek 2} Heidelberg 1910, SOWI1E ders., Psycho-
logie der Legende. Studien eıner wissenschaftlichen Heiligen-Geschichte, Freiburg Br
1949, 39—41, 198 —201 mıt zanhnlreıchen Beispielen, ın denen Heilige durch ihre Macht gefähr-
liche Wassermassen 1ın Schranken halten der über Wasser schreiten. Das OTt1LV i1st uch AdUus
der nıchtchristlichen Mythologie bekannt.

45 Günter, Legenden-Studien 1A2 A SOWI1E ders., Psychologie der Legende 165171 bringt
zahlreiche Beispiele VO  - drastischen Strafen, welche VO  w Heiligen verhängt wurden der uch
nach Entwendung oder unehrenhafter Behandlung VoO  e Reliquien un Kultgegenständen e1n-
traten. Be1 unbulfsfertigen Süundern führen sS1e me1lnst ZU ode GTraus, Volk, Herrscher und
Heiliger 1m Reich der Merowiınger F 258
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IN  e} haben, leidvall erfahren; eın SdNZCS Kapitel beschäftigt sich mıiıt ihrem
Schicksal: Eiıner VO ihnen stirhbt 1mM Wahnsinn, nachdem sich Zzuerst
selbst die ande zerfleischt hat; der Entwender eines Buches wird VO  e dem
schönen Pterd; das dafür einhandelt, odeJ der mıiıt Herzog
Liudolf verbündete Arnulf 4AUS dem abgesetzten bayerischen Herzogshaus
der Luitpoldinger kommt bei einem Austall 4AUS der belagerten Stadt Regens-
burg 1mM Kampf u11l Leben; eın Mann AdUus dem Bıstum Eichstätt wird selbst
ach dem aubh eines eintachen Tateltuches VOoO Teufel besessen; Heilung
und Befreiung erlangt erst durch eiınen Buflßßgang Bischof Ulrich ach
Augsburg.“ DIie gleiche Erfahrung mMu der artner Adalbold, welcher dem
ausdrücklichen Verbot Bischof Ulrichs zuwider Grablegen 1m östlichen eil
der Afrakirche als Vorratskeller mifßsbraucht, machen; Heilung VO  - der dar
authin ihm wWw1€e durch Bischof Ulrich vorhergesagt zugestoßenen Blind
eıt un:! Taubheit erhaält enmıiıt der priesterlichen Lossprechung
erst ach dem Eingeständnis seiner Schuld .°
DIie Schilderung VOIN Ulrichs Kindheit un:! Jugend bleibt 1ın Gerhards Vıta his
auf die Heilung VO  . lebensbedrohlicher Magersucht und die egegnung mıiıt
der Reklusin Wiborada verhältnismäfßig blafß Ihre Weıissagung dient als
Rechtfertigung dafür, dafß St Gallen ach dem Schulbesuch verläßt, ob-
gleich Ina  e ihn A Eıintritt 1Ns Kloster drängt, da nichtZAbt VO St
Gallen beruftfen sel, vielmehr » 1n einem östlichen Gebiet; eın bestimmter
Flu{fß 7wel Läander scheidet«, ihm das Bischofsamt als Aufgabe zugedacht
sSe1 Ebenso wen1g Einzelheiten erfahren WITFr ber den »seinem Stand gem3-
Ben« Dıienst, anderem als Camerarıus, bei Bischof Adalbero VO Augs-
burg, sieht INn  a} einmal VO  — der Romwalltfahrt ab, welche durch die Beauftra-
SuUuNg mıt dem Bischofsamt durch eıinen aps arınus ausgeschmückt i1st Es
folgt die Zeıt des Rückzugs 4dus dem kirchlichen DIienst Bischof Hıl
tine,” begründet mıiıt der neutestamentlichen Auslegung des vierten Gebhots:
Der Dienst den Eltern habe Vorrang gegenüber dem Korbän-Gelübde, der

Kallfelz, Lebensbeschreibungen 94 — 103 Kapitel 11 7u Besessenheit un! Heiligkeit vgl
Heinrich unter, Hagiographie und Wissenschatt, 1n Historisches ahrbuc. 62—69 1949)

7t.
Kallfelz, Lebensbeschreibungen 1194 Kapitel
elz, Lebensbeschreibungen 54f.; 142, 1186 Iiese Weısung erscheint, akzentuilert
auft den Wunsch der St Galler Mönche, ihn 1ın der Nachfolge des Abtes Salomo, welcher
zugleich Bischof VON Konstanz WAäIl, sehen, ebenfalls in den beiden Lebensbeschreibungen
der St Galler Reklusin Wiborada. Walter Berschin 1g.), 1ıtae Sanctae Wiboradae. I dıe alte-
Sten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada Mitteilungen ZUT Vaterländischen Cie-
schichte S17 St Gallen 1983, 58—061, 102 107, 168— 171 Beide ıten Wiboradas vermelden
die Weıssagung der Reklusin den Klosterschüler, dafß nicht Mönch der Abt 1ın St Gal
len, sondern »„Bischof In einer östlichen Gegend werden« würde DIie altere 1ıta Ekkehards
vermerkt ferner, die Lebensgeschichte der heiligen Wiborada sSe1 auf ernste Mahnung des
Bischofs Ulrich, welcher nunmehr bereits als Heiliger verehrt würde, anlalslıc. einer 'all
fahrt » ZU1 Grab seiner einstigen Erzieherin« entstanden.
elz, Lebensbeschreibungen 54—5 7
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Reservierung VO  a Gutern für den Gottesdienst Spatere Vıten werden die
SCI1 heiklen Punkt WIC andere staändisches Denken manitestierende Andeu:-
tungen mi1t Schweigen übergehen
YSt m1t SC1INET Bestellung 7ARB Bischof VO  . Augsburg auf Betreiben des
Schwabenherzogs Burchard un SC1INECT Verwandten durch ON1g Heinrich

C11C breitere Darstellung C111 doch erfährt Gegensatz den ach
Ulrichs Tod sich abspielenden Ereignissen die Beteiligung der politischen
Führungsschicht keine Kritik 56 Das hagiographische Motiıv der Demut 61-

scheint anlafßlich der eı1gerung Ulrichs auft Weısung des Papstes arınus
das durch den Tod Adalberos vakante Bischotsamt anzunehmen Dıiese 11UT

scheinbar fromme Haltung wird freilich verurteilt als Weıigerung, Verant-
WOrtung für die gefaährdete Augsburger Kirche übernehmen »Wenn du
dich heute das unerschütterte un! un: Bıstum anzuneh
IN  - un:! uhe du un:! ausgeplündert 1NU-

higer Zeıt übernehmen und muühevoller Arbeit un: wiederauf
5/bauen

Seine den folgenden Kapiteln ausführlich 111S Licht tretende persönlich
bescheidene Lebensweise Gastfreundschaftt gewissenhafte
Amtsführung, darunter die vorbildlich gestaltete ıturgıe VOT allem der
Fastenzeıit un: Karwoche 58 dürten als Spiegel für bischöfliches un!1-
liches Wirken angesehen werden Was 1ler VO  = Ulrich ausführlich doch
allgemeiner Formulierung berichtet wird dartf als Erwartung der Zeıit CF-

1CII guten Hırten werden Predigten dürften dem theologi-
schen Horızont des Augsburger Stadtklerus entsprechen
Der Aufstand Liudolfs un!: der Einfall der ngarn unterbrechen diese breite
Schilderung; S1C erscheinen ach dem legendarischen Schema der Bekenner-
1ıta als Versuchungen des Teufels welcher durch Ulrichs vorbildlichen
Wandel herausgefordert wird 60) als Prüfung, die der heilige Mann hoher
persönlicher Opter siegreichem Kampf bestehen annn nıcht 7zuletzt als

Ex 20 1t35 Mit Rom 13,9 Eph 6,2 bes aber Mt 154 und
D

55
Wolf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende
Fichtenau, Lebensordnungen des Jahrhunderts 97 8266 ZUT Bedeutung der 1ppe des B1-
schots.
Kalltelz Lebensbeschreibungen 57
eiz Lebensbeschreibungen 56{

5 Kalltelz Lebensbeschreibungen
Zoepf [ )as Heiligen Leben Engels [Der Reichsbischof »[Jas Gefüge der Normen«
denen Bischötfe INwerden wird der Heiligenvita sichtbar
Vgl die Einleitung Kapitel der Gerhard 1ıta welche VO  - Bern VO  - der Reichenau (Kapi
tel XI) übernommen wird Kalltelz Lebensbeschreibungen 94{ 1472 1193 CGiraus 'olk
Herrscher un Heiliger Reich der Merowiınger über die egner des Heiligen als ‚Werk
u Satans«

61 Zur kämpfterischen UÜberwindung des Bosen durch den Heiligen vgl (:raus Volk Herrscher
und Heiliger Reich der Merowınger
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dramatischer Baustein der Vıta, welche Geftahr läuft, 1ın eıne allgemeine Be-
schreibung des Lebens- un: Regierungsstils des Bischotfs abzugleiten. Das
Interesse den zeitgeschichtlichen kEreignissen geht jedoch nıicht ber den
Anteil, den der Augsburger Bischof ihnen nımmt, hinaus. Als vorbildhaft,
Ja als wesentlicher Bestandteil se1nes heiligmäfßigen Lebens, wird VOI allem
se1ine KöOnıigstreue herausgestellt. Als Verwirklichung VO  - Gastfreundschaft
gEeITIEU den Weısungen des Evangeliums wird geschildert, W1e Ulrich für
durch se1ın Bıstum reisende » Vasallen« des Kalsers SOrgte. Im Verständnis der
Zeıt umta{ißte der Reichsdienst selbstverständlich auch Bereitschaft ZUurT be-
watfneten Assistenz.©
Nach hagiographischen Vorbildern gestaltet ist das bekannte Autftreten B1ı-
schoft Ulrichs 1n der Ungarnschlacht, »auf seinem Roßß, angetan mıiıt der Stola,
ohne durch Schild, Harnisch un: elm geschützt SeEIN«. Er blieh ©I-
sehrt un:! unverwundet VO  - den Pfeilen un: Steiınen, die iıhn VO  e allen Seıten
umschwirrten. «° Mehrfach wurde auf das Beispiel des heiligen Martın hin
gewlesen. DIie In diesem Zusammenhang genannte Stelle bezieht sich auf
den römischen Soldaten Martın, welcher seıinen Abschied VO  . der Armee
nehmen 311 Das unmittelbar vorausgehende Kapitel handelt ber die be-
rühmte egegnung mıiıt dem Bettler VOT der Stadt Amıiens, se1ine Bekehrung
un: Taufe Als 1124  - ihm unterstellt, handle nicht aus religiösen Motiven,
sondern dem unmittelbar bevorstehenden Kampf mıiıt den ach Gallien
eingedrungenen Barbaren entgehen, kündigt Martın A Bewe1ls seiıner
wahren, nicht der Feigheit, sondern dem Glauben entspringenden Meotiva-
tıon d werde sich nächsten Tag hne Waffen VOT die Kampflinien
stellen »und 1 Namen des Herrn Jesus, dem Schutz des Kreuzze!l-
chens >S1ZN0 crucis«!|, jedoch hne Schild un:! elm hne Schaden 1n die
gegnerischen Kampfteinheiten eindringen«. Um ih:ZHalten se1ines Wor-
tes zwıngen, l1afßst 11a  - iıhn darauthin verhatften. och Martın mMu se1ıne
Glaubenskraft nicht auf die beabsichtigte Weıise auf die Probe stellen;
kommt nicht WI1e 1mM Fall der Lechteldschlacht Zu blutigen Kampf, enn

nächsten Jag kapituliert der Feind Durch die Gnade des Herrn soll der
Heilige den S1eg hne blutigen Kampf erlangen. Danach erst wendet sich
Martın theologischen Studien un! mönchischem Leben Z schließlich
die bischöfliche Würde erlangen; die Szene steht 1n Zusammen-
hang mi1t artıns CONVEISIO un: ist kriegerischen Handlungen gegenüber
servliert eingestellt.““

Kallfelz, Lebensbeschreibungen 66f.; Zoepf, Das Heiligen-Leben SÜ, 161 Fichtenau, Lebens-
ordnungen des Jahrhunderts 272—279,; Engels, Der Reichsbischof 52{£.; vgl Anm
Kalltelz, Lebensbeschreibungen 104f
Sulpice Severe. Vıe de aın Martın Introduction, et traduction par Jacques Fontaıne

SOUrces Chretiennes 133), Parıs 196/, 256—263 3.1.-4.9, bes 2.60. Vgl 1ın diesem
Band eorg Kreuzer, 175 \weitere Lait 1n Venantı Honorı Clementianı Fortunatı
presbyteri italicı D poetica Herausgegeben VO  —; Friedrich LeoO MG  3B uct Antıqu1ss.
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DIie In Ma{fßen eingestreuten Wunder sollen auf Ulrichs Geheiß In Anleh
NUuNg das Schweigegebot Jesu geheim bleiben: Der als Sanger der Oster-

Ulrichs beiwohnende Priıester Heilrich wird dafür, da{fß das Ersche!i-
IC  - der rechten and (ijottes unvorsichtigerweise auch Lalılen bekannt-
macht, mıiıt Blindheit gestraft,° un: Ende der Durchquerung der och-
WasseT ührenden Wertach steht e1in weıteres, sich auf Bischof Ulrichs Le-
benszeit ersteckendes Schweigegebot, gerichtet den bischöflichen Kaplan
Herewig.°°
Erscheinungen während der Feler der heiligen Messe Z Unterstreichung
der persönlichen Frömmigkeit sind auch ın anderen Legenden, VOI allem ab
der Jahrtausendwende, feststellbar. »Uber dem hl Martınus erscheint eım
Me(ßsopter eine feurige Kugel«. »Bischof Felix VO  . (GGenua (304—324?) habe
eıne leuchtende and Mmiıt seinem Schüler Syrus benedizieren gesehen. iıne
himmlische and segnete bei der Wandlung mıiıt Bischof Onorat VOoONn
Amıiens (gest 600)] un:! muiıt Bischof| Romanus VO  e Rouen (gest 639)«,
doch 1st das Alter dieser Legenden offen »Eın weıterer Fall, die and des
Herrn be1i der Messe des Bischofs Evurc1ıus VO  ; Orleans (gest 340} begeg-
net eTsSt in St Jago-Legenden des Jahrhunderts.« In die 1010 entstan-
ene Legende des heiligen Jodoc wurde bei ihren Überarbeitungen 1000
un:! 1025 die segnende and eingefügt; In ihrer 1ın den Nachtrag der Le-
genda eingegangenen Fassung heißt bei der Angabe se1nes ersten
Gedenktags: »[Jas Wunder, da{(ß bei der Messe die and des Herrn ber dem
Celebrans erschien, kam Ööfters VOI ZAUEr Bewahrheitung des heiligsten Sakra

für gebrechliche Herzen . «°  /

IV IT Berlin 18581, 293 -—380, bes OT Die Martınsviıta des Venantıus Fortunatus trafft die
Stelle (»ante 4CcC1em VIT atetur Inerm1Ss« »atque Orante Ul cecidit furor omnibus
4Arm1s inerm1sque aC1les solus SInNne sanguıne vicit«). Heinrich Fichtenau, Lebensordnungen
des Jahrhunderts DELK bietet Beispiele 4AUus dem un: 138 Jahrhundert VOIl aktıv
militärischen Aktionen beteiligten Bischöften un: Papsten; Zurückhaltung WAarT 1 Einzelfall
VO  - politischem Sonderinteresse her bestimmt; In OoOntras dieser „»bewatffneten lerr1ıto-
rialpolitik« stehen die ABr gleichen eıt vertafßten ıten Odilo Engels, [Der Reichsbischof 53f
stellt ebentalls ıne distanzierte Behandlung des Kriegsdienstes der Reichsbischöte 1n den
ıten des un! pa Jahrhunderts ftest Zum OpOS der bereits ın der Merowingerzeıt abge-
schwächten Unverwundbarkeit VO  S Heiligen ın Martyrerlegenden siehe: unter, Psycholo-
gıe der Legende 1372 140, und Graus, Volk, Herrscher und Heiliger 1mM Reich der Merowinger
5 H HVE

65 Kalltelz, Lebensbeschreibungen 60—63
elz, Lebensbeschreibungen 60—063, 122£ Steinbauer, St Ulrich Patron des Bıstums
Augsburg IA
Günter, Psychologie der Legende 109, 291 Jacobi Voragıne Legenda Aurea vulgo Hıstoria
Lombardica dicta optımorum librorum tidem recensult Dr. Graesse, Vratislaviae

590, aCcC.  TuC Osnabrück 1965, 859—861 DiIie Begründung für die CGCnade des Erscheinens
der »divina anus« durch himmlische Stimme welst Parallelen ZUT Ulrichsvita Berns auf.
Wollf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende O1t. { dıie Geschichte des heiligen OC macht
ın den verschiedenen Fassungen der 1ıta ıne ahnliche Wandlung VO  e} der biographischen
Darstellung ZUTI reinen Beispielerzählung urc w1e die des heiligen Ulrich 110 Engels,
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Be1 den theologisch ausgedeuteten Heilungserzählungen 1st ebentfalls eıne
belehrende Absicht®® unverkennbar: »Mıiıt vielfältigen göttlichen Gnadenga-
ben bedacht, durch einen unbeugsamen Glauben gestärkt, mıiıt einem feinen
Ohr für die Absichten des göttlichen Willens, konnte vielen andern 1ın
ihren Nöten eın Helfer se1IN. Dabei verbarg aber, gut konnte, A4dus
Demut das Ausmafß seiner Macht SO haben viele, die der Fallsucht litten,
die Gesundheit wiedererlangt, nachdem s1e seinen heiligen egen empfan-
SCH hatten; vorausgesetzt, da{ß S1€E nicht Sagten, Adus welchem rund S1€e
seinen egen baten. Denjenigen nämlich, die ihr Anliegen offen verkünde-
Ce1; verweıgerte den egen und schickte sS1e aus Demut WCS, indem

‚Ich bin nicht würdig, euch VO  - dieser Krankheit befreien kön
691iı a

Eın eigenes Kapitel 1st, gewifß nicht hne pädagogische Absicht, der heilen-
den Wirkung des geweihten Krankenöls gewidmet. Der emonstration der
Macht des heiligmäßigen Bischofs gegenüber den Krätten des Bösen dient
eıne Vielzahl VON heilsamen Wirkungen, auch bei NsonNnsten hoffnungslosen
Augenkrankheiten, Was der Autor selbst gesehen haben ıll Steigerung
durch Häufung VO  = Wundern wWw1e auch fingierte Augenzeugenschaft gehören
Z Stilrepertoire der Legende, ”© ebenso die glaubwürdige Zeugenschatt,
etwa 1ın der Erzählung des Me{ifßwunders des heiligen Ulrich /!
Zum gleichen 1el führt aber auch die die allgemeine Darstellung der
Heilung durch das Krankenö6öl angeschlossene tarbig-heitere Erzählung, wWw1e
Ulrich selbst 1mM Kloster Kempten Vorabend des Pfingstfestes VO  a schwe-
1T Krankheit befreit wurde. Das heilige O] hatte durch Eilboten AdUus Augs-
burg herbeigeschafft werden mussen. Nach dem Gottesdienst, den Bischof
Ulrich 1L1UT VO  w} seinem Gemach aus anhören kann, beten die Mönche un: die
ihn auf der Reise VO  e St Gallen ach Augsburg begleitenden Geistlichen 1ın
seinem Z1iımmer für se1ne Genesung s1ieben Psalmen und eıne Lıtanel,
schließend nehmen eın TOmMMEer Mönch un Zzwel Priıester »gemäfß der We1l1-
SUuNg des Apostels Jakobus: ‚ Ist eiıner VOo  — euch krank? Dann rufe die Ite-
sten der Gemeinde sich <«/? «C die Salbung VOTI. Die Besserung se1nes

Der Reichsbischof 48f£. sieht 1m Meißwunder des heiligen Ulrich eıinen Niederschlag der Ende
des Jahrhunderts einsetzenden Kanonikerretorm. Zur Kanonikerbewegung sıiehe uch
Fichtenau, Lebensordnungen des Jahrhunderts

68 Zur »erzieherischen Absicht hagiographischer Jlexte« un deren Realismus siıehe: Prinz, Der
Heilige und se1ine Lebenswelt 29 260
Kalltelz Lebensbeschreibungen 118t
Günter, Die christliche Legende des Abendlandes 175 78; ders., DIie christliche Legende des

71
Abendlandes 74$
Kalltfelz, Lebensbeschreibungen 60f. „Noch ıne Erscheinung, die mM1r viele Brüder rzäahlt
aben, un! VO  - der S1e versichern, dafß sS1e sich WIrklıc. zugetragen hat, darf 1C| nicht der
Vergessenheit anheimfallen lassen Zur Abwehr VO  - Zweiteln durch Betonung VO  e} Au-
genzeugenschaft un: Heranziehung aubwürdiger Zeugen siehe: Günter, Psychologie der
Legende
Jak 914
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Zustands trıtt unmittelbar eiın Den Geistlichen, die sich auf se1n Geheiß
anschliefßend ZE: Mahl begeben, lLaäßt Ulrich, »der 1ın der etzten Woche
nicht einmal einen Bissen rot sich nehmen konnte«, durch einen Boten
ausrichten, da{fß auch »durch (sottes Gute« wieder CSSC Zur allgemeinen
Freude nımmt der darauffolgenden Vesper 1n der Kirche, hne ermMUu-
den, bereits » 1n der SdNZCI ange, w1e sS1e bei den Mönchen üblich 1St, teil.”®
DIie unerwartet rasche Genesung des Bischofs ZUT allgemeinen Freude i1st
nıicht irgendeine volkstümliche Episode, sS1€E gibt Auskunft ber das Selbst-
verstaändnis se1nes Amtes » Was der Bischof den andern ZUT Heilung und ZAU

Vergebung der Sunden bereitet hat hat (ott ihm selber schnell ZUTI e1ge-
H-  - Heilung gereichen lassen, auf dafß durch seinen vollkommenen Glauben
der Glaube der vielen andern gestärkt werde! Sein persönliches eil findet
der Bischof In der rechten orge für die ihm Anvertrauten.
»[Jas Schicksal des Menschen, das auch VOT dem Heiligen nicht haltmacht,
spricht 4Uus dieser Vıta ach langem arbeitsreichem Leben steht Ulrich«
ach dem Tod seiliner Freunde »vVereinsamt 1ın der Welt«,/> 1st persönli-
ches Empfinden, nicht die allgemeingehaltene Sehnsucht ach dem Tod der
Legenden. Ulrich ist »Mensch«, »sSe1ne Zuge sind nicht dem
Iypus, sondern leben«./© »{ IIıe Darstellung zeitgenössischer Heiliger geht
nicht VO einem ‚Ideal-Typus: dUus, der lediglich durch schmückende Be1woTr-
ter näher charakterisiert wird, sondern s1e legt die Einzelerscheinung des In-
1ividuums selbst zugrunde, W Aas der Annahme einer allzemeinen Typik des
Se1ns wWw1e des Empfindens dieser Zeıt widerspricht.«//
DIie 1mM Anschlufß die Vıta folgenden Mirakel”®* stellen eiıne Auswahl
volkstümlicher Geschichten dar, welche für die Verehrung der Grabstätte
Bischof Ulrichs werben sollen; In ihrer unkomplizierten, vergröbernden Art
scheinen s1e für breitere Kreıise bestimmt: Eın einer herabgefallenen

elz, Lebensbeschreibungen 188 — 21 Kapitel Zır Typologie der Heilungswunder ın
der Hagiographie siehe: Graus, Volk, Herrscher un Heiliger 1m Reich der Merowiıinger
E d
eIz, Lebensbeschreibungen 120ft. Zum »theologisch gepragten Wunderbegriff der Le-
gende«, ZUT symbolischen Verwendung und Deutung VO  e Wundern un ZUI Notwendigkeit
des Glaubens sıehe: Graus, Volk, Herrscher un Heiliger 1m Reich der Merowiıinger 5356

75 Zoep(fd, [ )as Heiligen-Leben
Zoepf, Das Heiligen-Leben Franz Brunhölzl, Geschichte der lateinischen Lıteratur des
Mittelalters {{ 400 »Gerhard schreibt nicht über einen Heiligen, der Bischof SCWESCH ıst;
berichtet VO  - einem großen un VOIl ihm hochverehrten ischof

K DIie 1ın der 1ta Gerhards hervortretende plastische Individualität Bischof Ulrichs wird ıIn der
Kritik allgemein ejah Zoep(f, L)as Heiligen-Leben 107; elz, Lebensbeschreibungen 4 J
Prinz, Hagiographie 191
MG  r 4792425 Zum Zeugn1s der miracula sanctı (Jdalricı über die geographische
un standische Ausbreitung der Verehrung Bischot Ulrichs 1ın den auf seınen Tod folgenden
Jahren siehe: Walter Pötzl, Dıie Anfänge der Ulrichsverehrung 1mMm Bıstum Augsburg und 1mM
Reich, 1n Bischof T1IC. VO  - Augsburg und se1ne Verehrung. Festgabe ZUT L00 Wiederkehr
des Todestages Jahrbuc. des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte Ar Augsburg 1973,
bes 85—90
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brennenden Kerze heilgebliebener Teppich ber dem rabh eröffnet die Serie
der Wunder. ”” Es folgt eiıne Vielzahl VO ZU e1l 11UTr summarisch berichte-
ten Heilungen VOo  — Fieber, Brüchen, Gliederleiden, Lähmungen, Blindheit,Taubheit, Sprachverlust, ge1ist1ger Verwirrung un:! Besessenheit . Mehrere
Vergehen den sich Ulrichsgrab rasch mehrenden Votivgaben in erster
Linıe »bDaculi«|] SOWI1E die Verachtung des Brauches der Ulrichsminne werden
VO heiligen Ulrich mıiıt verschiedenen Krankheiten geahndet, reumut1igeRückgabe den Gnadenort erwirkt hingegen sofortige Befreiung VO  — der
Strafe. Leute, die Wallfahrer behindern, werden durch das Wirken des Heilıi-
SCH bekehrt. Das Pilgern VOon Bewohnern VO  e Augsburg den heiligen Stat-
ten ihrer Stadt, aber auch die Walltahrt ach Augsburg aus dem schwähi-
schen un: bayerischen Umland un bald auch dus entfernteren Regıionen
VO linksrheinischen Gebiet ())d€net1am Lotharii«, » de Burgundionum
PrOV1INC1a«J bis ach Böhmen un Polen,®' ersatzwelse die Übersendung VO  w}
Votivgaben, steht 1m Zentrum der Mirakel. Leute aller Stände, VO Imo-
senempfänger bis Mitgliedern der Herrscherfamilien Böhmens und Po-
lens, erhalten Wohltaten der Heiligen der Stadt Augsburg: der Gottesmutter
Marıa, der Martyrın Afra un: des Bischofs Ulrich.
Eın 1ın einer Kirche 1n Franken verwahrtes Humerale hatte als früh bezeugteReliquie dieselbe heilsame Wirkung: »E1ine schwerreiche un vornehme
Tau »1N Francorum PrOVINC1a: li$t überaus dämonischer Besessenheit.
Um S1€e davon befreien, fünf Bischöfe !] mıt sehr vielen anderen
Leuten ZUSQITIIIICI'IgCICOIHI'IICI'I. Als s1e den Teufel durch ihre Gebete un Be-
schwörungen ZWaAaANSCH, den besessenen Leib treizugeben, rief lautem
Heulen: ‚Nur WCNN irgendein Gegenstand 4Uus dem Besıtz des heiligen Ulrich
hierhergebracht wird; auf CU Anordnungen hin gebe IC das besessene G(ze-
falß nicht frei.: Da diese ntwort fortgesetzt wiederholte, machten s1e sich
Gedanken, ob I1  > nicht Boten ach Augsburg schicken solle, aus
den Hinterlassenschaften des Bischofs erwerben. Waäahrend dieser Überle-

schrie der Teufel durch den Mund der Tau ‚Weh MIr, weh miır! (3anz
1n der Nachbarschaft wohnt eın Priester, welcher eın Schultertuch besitzt,das früher dem genannten Bischof gehört hat.« Wenn auch nıcht ireiwillig,doch auf Gottes Betfehl hin gab auch den Namen un Wohnort des Priesters
preı1s. Noch bevor der herbeigerufene Priester das Haus betrat, der Da-
INON ‚Wehe, wehe, 1U kommt das Schultertuch des Bischofs.« Nach diesen

MG  M 419 Beispiele VO  w} Kerzenwundern (meist Lichter, die sich VO  - selbst entzun-
den| siehe bei Günter, DiIie christliche Legende des Abendlandes 95f
Prınz, Der Heilige un: se1ıne Lebenswelt AT »Am Schluß vieler Heiligenviten« werden He1-
lungswunder aneinandergereiht, für Verehrung werben. Heilige werden Patronen 1ın
bestimmten Gebrechen. Graus, Volk, Herrscher und Heiliger 1m Reich der Merowinger78t DiIie » Iypısıerung« kommt »be1 den Wunderberichten noch staärker ZUT Geltung als
bei der Schilderung des Heiligenlebens«.
MG  an 4221014
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Worten verlie{(ß schmerzlichen Schreien den vollkommen erschöpf-
ten Orper der Tau
Auf die rage, Ww1e dem Humerale komme, der Priester: ‚Bischof
Ulrich kam einmal auf der Reise ZU Reichstag uNseTrTe Kirche un bat
darum, da{f HAS  w} für ih: eın heilige Messe sınge. Als sah, da{fß WITFr die Ibe
hne Schultertuch anzıehen wollten, ‚Wo 1st CHEGT Humerale?:« Ich
antwortete ihm Ich habe keines.« Da Liefß MI1r dieses Schultertuch überge-
ben.: Die VO Damon befreite TAaıu erhielt ihre ge1ist1ige un:! körperliche (Ge-
sundheit wieder un liefß durch Boten alles, Was sS1e jenem Jag anhatte,
samt der Bekleidung ihrer Füße ZU rab des heiligen Ulrich überbringen.
Diese sollten Ort auch vermelden, W1e s1€e mıiıt Gottes Gnade durch dessen
Verdienst Befreiung erlangt habe Wicfrid, der Propst dieser Statte WT
damals zugleich Custos der Kirche lLieß das Obergewand jener Taıı einer
Dalmatik umarbeiten un bestimmte alle ihre anderen Kleidungsstücke,
WwW1e vereinbart, gottesdienstlichen Zwecken, damıiıt dieses Zeichen des
göttlichen Erbarmens der Nachwelt mehr 1n Erinnerung bliebe. «
Größer konnte der Gegensatz zwischen der Ohnmacht der beträchtlichen
ahl hoher Geistlicher und der Wirkung eiıiner Reliquie des heiligen Ulrich
aum herausgearbeitet werden. Ebenso unverkennbar i1st das Interesse der
Hebung der feierlichen Laturgie: DIie ezeugung der Heiligkeit eines Men-
schen durch Damonen, VO  . denen manche zuerst den AGN Exorzıismus beru
fenen Amtstragern hartnäckig widerstehen, hat Tradition 1ın der christlichen
Hagiographie.*“
Besonders dramatisch 1st die Schilderung eines auf dem Weg ach Augsburg
sich ereignenden tragischen Unglücksfalls: Zum est Marıa Geburt ıIst 1N-
mıtten grofßer Volksscharen eıne Tau mıiıt ihrem kleinen Jungen u  IW
eım Überqueren der Wertach sturzt das ind VO  — der unebenen Brücke und
wird VO Wasser mıtgerıissen, Rettungsversuche VO  a Seiten der zahlreichen
Anwesenden bleiben erfolglos. DIie verzweitelte Mutltter erhalt ach dem Be-
such der Kirche der heiligen Marıa un des Ulrichsgrabes 1ın einer nächtli-
chen Erscheinung des heiligen Bischots die Weıisung, ihr totgeglaubtes ind
1m Ufergebüsch suchen. Dort findet sS1€e nächstep orgen 1 -

sehrt wieder ©
E1ın Mirakel soll dem est des heiligen Ulrich als Feiertag Geltung verschaf-
ten E1ın Mann 4AUus einem Ort der Donau findet Feu, das CI, während »das
IX olk freiwillig« diesen Jag feierlich begeht, Hauften ZUSaIMNMCNSC-
recht hat, anderntags außen prächtig, innen aber Asche verwandelt VO  —x

MG  a 4292 unter, Psychologie der Legende v .15 ZUT Bannung VO  - amonen durch
Heilige; ein ahnlicher Fall »In Gelona ın Aquıtanıen wollten Mönche Grab des heiligen
Herzogs Wilhelm (gest 812 eıiınen Teutel austreiben und nahten der Besessenen mıiıt dem
heiligen Kreuz; der Teutfel lachte sS1e AdUus gehe NUT, weil Wilhelm drohe.« Graus, Volk,
Herrscher un! Heiliger 1mM Reich der Merowiınger

x MG  &i 423t
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Aus Furcht getraut sich inskünftig nicht mehr, den Feiıertag überge-
hen  54 Wundererzählungen, die Heiligung VO Sonn- un Feıertagen dem
wiıiderstrebenden Landvolk einzupragen, haben eıne teste Tradition.®
Unter den Wundern überwiegen mıt Abstand Heilungen. S1e werden nıicht
selten als Bekehrungen interpretiert.

DiIie Bearbeitungen der Ulrichs-Vita der Jahrtausendwende
DIie nuancenreiche Darstellung individueller Personen unterliegt Zeıtstro-
INUNSCH. Rasch aufeinanderfolgende Überarbeitungen VO  e} Heiligenleben,
welche VO  - den Bedürfnissen der den ult tragenden geistlichen Geme1ılnn-
schaften her bestimmt sind, sind häufig anzutreffen ®° Bereı1its der Jahrtau-
sendwende konnte der Augsburger Bischof Gebehard 1996 — 000),®/ Nachtol-
SCI des Bischots Liutold, 1n dessen RegJerungszeıt die römische Kanonisatıon
Bischof Ulrichs 1mM ahre 993 tiel, den 1n seinem Empfinden ungenügenden
Sprachstil Gerhards als Begründung für se1ıne Neubearbeitung der Vıta
tühren; näherhin machte grammatikalische Verstöfe un! Verwendung
VO  - griechischen un: deutschen Wortern geltend. Das der Augsburger
Domschule gelehrte Lateın genugte, sofern die Verfasser der ersten un ZweIl-
ten Ulrichsvita auf rund ihrer eigenen Ausbildung für das Nıveau dieser
Schule Zeugn1s geben können,®® den gestiegenen Ansprüchen Bischoft ebe-
hards nıicht mehr:* Gerhards Vıta sSe1 solum248  Joachim Seiler  Aus Furcht getraut er sich inskünftig nicht mehr, den Feiertag zu überge-  hen.** Wundererzählungen, um die Heiligung von Sonn- und Feiertagen dem  widerstrebenden Landvolk einzuprägen, haben eine feste Tradition.®  Unter den Wundern überwiegen mit Abstand Heilungen. Sie werden nicht  selten als Bekehrungen interpretiert.  Die Bearbeitungen der Ulrichs-Vita an der Jahrtausendwende  Die nuancenreiche Darstellung individueller Personen unterliegt Zeitströ-  mungen. Rasch aufeinanderfolgende Überarbeitungen von Heiligenleben,  welche von den Bedürfnissen der den Kult tragenden geistlichen Gemein-  schaften her bestimmt sind, sind häufig anzutreffen.®° Bereits an der Jahrtau-  sendwende konnte der Augsburger Bischof Gebehard (996—1000),® Nachfol-  ger des Bischofs Liutold, in dessen Regierungszeit die römische Kanonisation  Bischof Ulrichs im Jahre 993 fiel, den in seinem Empfinden ungenügenden  Sprachstil Gerhards als Begründung für seine Neubearbeitung der Vita an-  führen; näherhin machte er grammatikalische Verstöße und Verwendung  von griechischen und deutschen Wörtern geltend. Das an der Augsburger  Domschule gelehrte Latein genügte, sofern die Verfasser der ersten und zwei-  ten Ulrichsvita auf Grund ihrer eigenen Ausbildung für das Niveau dieser  Schule Zeugnis geben können,®® den gestiegenen Ansprüchen Bischof Gebe-  hards nicht mehr:*® Gerhards Vita sei »non solum ... prudentioribus tae-  dium, sed paene videretur puerile ludibrium«.  Doch es ist nicht bloß sprachliches Ungenügen angesichts eines binnen we-  Graus, Volk, Herrscher und Heiliger im Reich der Merowinger 259, 440f. zur kirchlichen  85  Integration der Festtage der Heiligen.  Günter, Die christliche Legende des Abendlandes 102f.; Graus, Volk, Herrscher und Heiliger  im Reich der Merowinger 481—484.  86  Als Beispiel seien genannt die Lebensbeschreibungen der 1047 kanonisierten St. Galler Re-  klusin Wiborada. Auch in diesem Fall hatte die um 1075 entstandene jüngere Vita größere  Verbreitung erlangt als ihr ins 10. Jahrhundert datiertes Vorbild. Walter Berschin (Hrg.), Vitae  Sanctae Wiboradae. Die ältesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada (= Mitteilun-  gen zur Vaterländischen Geschichte 51), St. Gallen 1983, bes. 3—5.  87  Zu Bischof Gebehard siehe: Wilhelm Volkert (Hrg.), Die Regesten der Bischöfe und des Dom-  kapitels von Augsburg. I. Von den Anfängen bis 1152 (= Veröffentlichungen der Schwäbi-  schen Forschungsgemeinschaft bei der Kommission für Bayerische Landesgeschichte IIb),  Augsburg 1985, Nr. 200—206; Manfred Weitlauff, Geb(e)hard von Augsburg, in: Verfasserlexi-  kon II (*1980) 1131—1133; Hörberg, Libri Sanctae Afrae 205—207.  88  Thorsten Droste, Die Bronzetür des Augsburger Domes. Ihre Geschichte und Stellung unter  den Bronzetüren des Mittelalters, in: Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte  15 (1981) 182—185 über die engen Beziehungen zwischen dem Kloster Tegernsee und der  Kirche von Augsburg und das Zeugnis des Abtes Gozbert über seine Ausbildung — zusammen  mit Gebehard —- in Augsburg. — Norbert Hörberg hingegen (Libri Sanctae Afrae 206) bezieht die  Belegstelle aus den Briefen Abt Gozberts nur auf diesen; daß Bischof Gebehard seine Ausbil-  dung ebenfalls in Augsburg erhalten habe, geht für Hörberg nicht zwingend daraus hervor.prudentioribus tae-
dium, sed videretur puerile Iudibrium«.
och 1st nicht blof(ß sprachliches ngenugen angesichts eiınes binnen

Graus, Volk, Herrscher und Heiliger 1 Reich der Merowiıinger 259, 440t ZUT kirchlichen
Integration der esttage der Heiligen.
ünter, DIie christliche Legende des Abendlandes 102f£.; GTraus, Volk, Herrscher und Heiliger
1m Reich der Merowinger —484
Als Beispiel selen geNannt die Lebensbeschreibungen der 1047 kanonisierten St Galler Re-
klusin Wiborada. uch ın diesem Fall hatte die 1075 entstandene ungere ıta größere
Verbreitung erlangt als ihr 1Ns ahrhundert datiertes Vorbild Walter Berschin Tg.), ıtae
Sanctae Wiboradae. DiIie altesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada Mitteilun-
SCH ZUT Vaterländischen Geschichte 51), St Gallen 1983, bes e

/ Z/u ischof eDeEeNAaT'! siehe: Wilhelm Volkert rg.]), DDIie egesten der Bischöte und des LDom-
kapitels VON Augsburg. Von den Anfängen bıs 1152 Veröffentlichungen der chwähIıi-
schen Forschungsgemeinschaft bei der Kommıiıssıon für Bayerische Landesgeschichte Ib),
Augsburg 1985, Nr. 200—206; antredeıtla Gebl(e)hard VO  - Augsburg, 1n Vertasserlexi-
kon I1 (*1980) 131316 133; Hörberg, Libri Sanctae Afrae 2705—9207.
Thorsten TOste, DiIie Bronzetur des Augsburger Domes. Ihre Geschichte und Stellung
den Bronzetuüren des Mittelalters, 1in ahrbuc. des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte

1981} 182— 185 über die NSCH Beziehungen zwischen dem Kloster egernsee und der
Kirche VO  - Augsburg un! das CUgN1S des Abtes Gozbert über se1ıne Ausbildung ININCHN
mit eDeNarT:'! 1n Augsburg. Norbert Hörberg hingegen Sanctae Afrae 206) bezieht die
Belegstelle aus den Brieten Abt Gozberts L1UT auf diesen; da{fß Bischof eDeNarT! seıne Ausbil-
dung ebentalls ın Augsburg erhalten habe, geht für Hörberg nıcht zwingend daraus hervor.
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nıger Jahre geste1gerten Sprachempfindens. uch die inhaltlichen Schwer-
punkte haben sich verschoben: »Gerhard habe zuviel Nachdruck auf die
1ege un Geschichte der Köni1ige gelegt; das Leben Ulrichs sSe1 eher eiıne
Geschichte der KOn1ge: ‚;Cu1lus insuper oper1s increvıt adeo diffusa pluralitas,
ut pot1us bellorum EVCENLUM, ESaTUMUE historiam, qUaIMM propos1-
eum videretur ordinare negotium.««  0 Diesem Vorwurf einer Themaverteh-
lung in ezug auf die Absicht, eiıne Heiligenlegende verfassen| sollte eine
Straffung (»abbreviare«] des Stoffes auf das 1mM Siınne des Verfas-
SCTS dieser zweıten Vıta Wesentliche (»superfluis postpositis«] un: die Auft
hellung Ssogenannter dunkler Stellen abheltfen, eıne Harmonisierung VOoO  - der
Erwartung zuwiderlaufenden Fakten Wäal beabsichtigt. Im Wesentlichen be
zweckte mıiıt diesem Programm der Konzentration auf das Geistliche, 1ın
Askese un: Frömmigkeit Nachahmenswerte un Erbauliche |»quidquid VIT-

Christi contessoris SCIre vel 1imı1ıtarı delectat«) eiıne Entpolitisierung,
eiıne Entkleidung auch VO  a familiären un: freundschaftlichen Bezugen. NOo-
tızen, welche dem Historiker wertvoll erscheinen, gehen ıIn diesem literari-
schen Bild VOo Heiligkeit verloren ?!
Gebehards 1ın autfallend sentimentalem Stil vertaßte Vıta blieh infolge se1nes
baldigen Todes Fragment un: besitzt 1L1UT eiıne schmale Überlieferungsge-
schichte.?? Inzwischen hatten sich der Girrabstätte Bischof Ulrichs folgen-
schwere Veränderungen ereignet. die Stelle VOoO  - ach der Kanonikerregel
lebenden Geistlichen WT urz ach der Jahrtausendwende der Augsbur-
SCI Afrakirche eın der lothringischen Reformbewegung verpflichtetes ene-
diktinisches Kloster 1Ns Leben getreten.”® Ottensichtlich verspurte I1  w OTrt

89 Manıtius, Geschichte der lateinischen Liıteratur des Mittelalters 8  J 706 Sudaldiche Ele
ment WaTlT gewifß mehr das Schwert als die Feder.« ingegen rühmt Gerhard 1m dritten
Kapitel seiner 1ıta Ulrichs Gastfreundschaft und Autmerksamkeit hinsichtlich des Wohler.
gehens selıner Untergebenen und des guten ustandes seiner Kirche. NnmMıtten der hierfür
verwendeten topisch-allgemeinen Formulierungen taucht uch die orge die Disziplin
der Kanoniker und die »Schule« auf Kalltelz, Lebensbeschreibungen 66f.
Zoepf, [)Das Heiligen-Leben 146; unter, Legenden-Studien AT Ders., DIie christliche Le-
gende des Abendlandes 1  r Oskar Köhler, Das Bild des geistlichen Füursten ın den ıten
Manıtıus, Geschichte der lateinischen Lıteratur des Mittelalters I1 207£; Wolt, Von der Ul
richsvita ZUT Ulrichslegende 71 81—83; elz, Lebensbeschreibungen 41 Steinbauer,
St Ulrich Patron des Bıstums Augsburg »FEine Iypısıerung rfolgt VOTI em durch die
Loslösung des Stoftes VO historischen Hintergrund. Während Gerhard die Wesens- un: Cha
rakterzüge Ulrichs durch Handlungen und Ereign1isse ufzählt, erscheinen s1e bei eDENAT:!
1L1UT aufgezählt und aneinandergereiht.«
Pötzl, DIie Anfänge der Ulrichsverehrung 1m Bıstum Augsburg und 1m Reich, Anm
»Eıine handschriftliche Überlieferung der I11UI bis Z dritten Kapitel gediehenen Arbeit|
ehlt.« |Markus Welser, | e 1ıta Udalrici Augustanorum Vindelicorum Ep1iscop1 qua«C
extant Pleraque antehac NUMMYUaIn edita, Augsburg 1595, E188 1ıta Sanctı Udalrici B1-
schof ebehards
Weitlauff, Gerhard VO  a} Augsblirg, 1ın Verfasserlexikon {1 äl 980| 19705 1229 Rudolft Schieft:
fer, DIie Entstehung VON Domkapiteln in Deutschland Bonner Historische Forschungen
Bonn 1976, 167—171, 243, 3 über den monastischen der kanonikalen Charakter der
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eın ngenugen bei der Lektüre der einz1ı1gen vollständig vorhandenen L:
bensbescheibung dieses Bischofs.

61 Daher erteilte, w1e uns der Prolog der zweıten vollständigen Lebensbeschrei-
bung verrat, Fridebold, vierter Abt 1n Augsburg (ca 1020=  L dem
Reichenauer Abt ern ), welcher als ma{(voller un:! königsnaher
Vertreter der (J0rzer Retorm dem Inselkloster ach einer Unruhephase

literarischer Blüte verhalf,?> den Auftrag ZUT Neufassung der Vıta »cul-
t10r71 Stilo«, ach den inhaltlichen un stilistischen Ertordernissen ’ des 1414
Jahrhunderts. Lheser aqaußerte sich seinem Auftraggeber gegenüber ebenfalls
kritisch ber das Werk seiner beiden Vorganger: »Gebehards Ausdrucks-
welse sSCE1 für das allgemeine Verstäandnis je]1 hoch; der Stil des
Vertassers |Gerhard| sSe1 aber, se1ıne Wahrheitsliebe In Ehren, derart 1m rgen,
da{fß eın gebildeter Mann auf den ersten Blick hın auf die weıtere Lektüre
verzichte«,”° selbst suche deswegen einen Mittelweg bei der sprachlichen
Neugestaltung.”” Bezeichnenderweise erwähnt ern 11UT den Namen Bischof
Gebehards, nicht aber den des Vertassers der VO ihm kritisierten ersten Le-
bensbeschreibung Bischof Ulrichs ?®
Das negatıve Urteil Bischof Gebehards un Berns ber Gerhards Ausdrucks-
vermogen wird VOo Reichenauer Mönch ermann dem Lahmen, welcher

die des Jahrhunderts nachweisbaren fratres CAaNONICI bei der Afrakirche und der Ma-
rienkirche iın Augsburg. Hörberg, Libri Sanctae Afrae 205208 die Umwandlung des
Kanonikerstiftes bei der Afrakirche In ein Benediktinerkloster durch die Berufung VON Mon-
hen der Abtei Jlegernsee unter dem Abt eginba. dessen Herkunft 4dUus St Gallen TST 1ın der
klostereigenen Geschichtsschreibung des beginnenden Jahrhunderts behauptet wird (ebd
190), die traditionelle Auffassung früher S1e sSe1 wahrscheinlich nıicht unter dem die
Kanoniker Dom un: bei St Morıtz begünstigenden Bischof Bru 1006 — sondern
bereits UuUrc den selbst dem Mönchtum entstammenden Bischof eDeNnar:' erfolgt. Letzter
sSEe1 mıiıt dem der Augsburger Domschule ausgebildeten Abt Gozbert VOI Jlegernsee (seit
982) befreundet und der Jegernseer Retorm zugeneı1gt SCWECSCH. JTegernseer Mönche hatten
bereits unter ischof Liutold einen erfolglosen Versuch unternommen, das bischöfliche E1-
genkloster Feuchtwangen wiederzubeleben (ebd 195) D1ie Lebensgeschichte Gebehards,
VOT Besteigung des Augsburger Bischotsstuhls Abt VON Ellwangen, bleibt ansonsten 1m Dun-
keln Nonnosus ühler, Di1ie Schrifttsteller und Schreiber des Benediktinerstiftes St Ulrich
un:! Afra ın Augsburg während des Mittelalters (Diss phil München)], Borna-Leıi1ipzig 1916, /;
Volkert, Di1ie egesten der Bischöte un! des Domkapitels VO  e Augsburg L, Nr. 200—206
Nonnosus Bühler, DI1ie Schrifttsteller und Schreiber des Benediktinerstiftes St Ulrich und fra
In Augsburg während des Mittelalters, Borna-Le1pzig 1916, 1  B Norbert Hörberg, Libri anCcC-
tae Afrae St Ulrich un! Afra Augsburg 1m 38 un! Jahrhundert nach Zeugnıssen der
Klosterbibliothek Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 74; Stu-
dien ZUT Germanıa Sacra F5 Göttingen 1983, 155 225; Rolt Schmidt, Reichenau un: St
Gallen. Ihre literarische Überlieferung ZUTI eıt des Klosterhumanismus 1ın St Ulrich und
Afra Augsburg 1500 ortrage und Forschungen, Sonderband 33), S1gmarıngen 1985,
8S6—88
Heinrich Hüschen: Bern Berno| VO  w} Reichenau, 1n Verfasserlexikon (*1978) /37—744;
Theodor Klüppel, Reichenauer Hagiographie zwischen Walahfrid und Berno. Mıiıt einem (Ge-
leitwort VON Walter Berschin, S1igmaringen 1980, 141 - . Hörberg, Libri Sanctae Afrae 225; Brun-
Ölzl, Geschichte der lateinischen Lıteratur des Mittelalters {{ 446 Bern, literarisch hervor-
tretender Mönch der Abtei Prum, wurde 1008 VONn Kalser Heinrich I1 als Nachfolger des abge-
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als Schüler des Reichenauer Abtes alle Te1 Lebensbeschreibungen un:! deren
Verfasser kennt, übernommen; gegenteiliger Ansicht ist der vielseitig gebil-
ete Historiograph ermann freilich, Was Gebehards anspruchsvollen
Sprachstil un:! die inhaltlichen Verschiebungen angeht: Berns auf Bıtte Abt
Fridebolds gewilß glänzend geschriebenes Werk lasse, Überschaubarkeit

erreichen, manches aus, » w1ssen nutzlich sei«.?  9 Dieses ze1ıtgenOS-
sische Urteil macht nochmals deutlich, w1€e sehr hagiographische Intent10o-
1C  a} Ursache für mehrere Überarbeitungen binnen wen1ger Jahre Das
Schicksal der Überlieferung des Lebens Bischof Ulrichs bildet hierin keine

100Ausnahmeerscheinung.
Gerhards Vıta erschien bei weıtem wen1£g den Anforderungen eın Heili-
genleben der professionell vertaßtes hagiographisches Schritttum 140
wöhnten Geistlichkeit des Jahrhunderts entsprechen. Daher betonte
Bern, hne grundsätzlich VO  e} Gerhards Gliederung des Stoffes abzuwei-

101chen, mı1ıt Hilte se1nes theologischen 1Ssens die dem legendarischen
Schema der 1m1tatıo CHhristiı entgegenkommenden Lebensabschnitte durch
konsequentes Ausschmücken mıiıt biblischen OpO1 un wörtlichen /ıtaten
4Uus der Heiligen Schrift SOWI1Ee Väterstellen. I dieses Verfahren 1st Z Wl bereits

1021n Gerhards Vıta nachweisbar, wird aber 1U vermehrt eingesetzt.

etizten kämpfterischen Abtes Immo VO:  - Reichenau eingesetzt. ET ist Förderer Heinrichs des
Lahmen
Z0CDE Das Heiligen-Leben 1R A Ludwig Zoepf zıtlert uch (ebd Anm aus der gedruckten
Ausgabe (Vita Udalrici 1, Marcı Velseri D'  J Prolog, 596| Berns Meınung über ebehards
1ıtaVon der Ulrichs-Vita zur Ulrichs-Legende  251  als Schüler des Reichenauer Abtes alle drei Lebensbeschreibungen und deren  Verfasser kennt, übernommen; gegenteiliger Ansicht ist der vielseitig gebil-  dete Historiograph Hermann freilich, was Gebehards anspruchsvollen  Sprachstil und die inhaltlichen Verschiebungen angeht: Berns auf Bitte Abt  Fridebolds gewiß glänzend geschriebenes Werk lasse, um Überschaubarkeit  zu erreichen, manches aus, »was zu wissen nützlich sei«.”” Dieses zeitgenös-  sische Urteil macht nochmals deutlich, wie sehr hagiographische Intentio-  nen Ursache für mehrere Überarbeitungen binnen weniger Jahre waren. Das  Schicksal der Überlieferung des Lebens Bischof Ulrichs bildet hierin keine  100  Ausnahmeerscheinung.  Gerhards Vita erschien bei weitem zu wenig den Anforderungen an ein Heili-  genleben der an professionell verfaßtes hagiographisches Schrifttum ge-  wöhnten Geistlichkeit des 11. Jahrhunderts zu entsprechen. Daher betonte  Bern, ohne grundsätzlich von Gerhards Gliederung des Stoffes abzuwei-  101  chen,  mit Hilfe seines theologischen Wissens die dem legendarischen  Schema der imitatio Christi entgegenkommenden Lebensabschnitte durch  konsequentes Ausschmücken mit biblischen Topoi und wörtlichen Zitaten  aus der Heiligen Schrift sowie Väterstellen. Dieses Verfahren ist zwar bereits  102  in Gerhards Vita nachweisbar,  wird aber nun vermehrt eingesetzt.  setzten kämpferischen Abtes Immo von Reichenau eingesetzt. Er ist Förderer Heinrichs des  Lahmen.  96  Zoepf, Das Heiligen-Leben 147. — Ludwig Zoepf zitiert auch (ebd. Anm. 1) aus der gedruckten  Ausgabe (Vita Udalrici II, Marci Velseri opera, Prolog, S. 596) Berns Meinung über Gebehards  Vita: ». . .ita tamen verborum ac sententiarum sublivitate se in altum extollit, ut vix aliquis  infirmorum exinde aliquid percipere possit.«  >  Ebd. — Hörberg, Libri Sanctae Afrae 155f. nennt als Parallele zu dieser Neufassung die Überar-  beitung der Vita des heiligen Magnus in einem neuen Geist durch Othloh von St. Emmeram;  98  Walz, Auf den Spuren der Meister 21.  PL 142, 1183.  99  Manitius, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters II 208; Hörberg, Libri Sanc-  tae Afrae 216, 219; Rolf Schmidt, Reichenau und St. Gallen 86—88; bes. 86 Anm. 8: Die mit  seinem Förderer, Abt Bern von der Reichenau, übereinstimmende Beurteilung beider Viten  im Urteil Hermann des Lahmen: ». .. [Gerhard] plenius quidem, sed rustice sermone descrip-  sıt  .« — Über Hermann den Lahmen siehe: Franz-Josef Schmale, Hermann von Reichenau,  in: Verfasserlexikon II (?1981) 1082—-1090; Franz Brunhölzl, Geschichte der lateinischen  Literatur des Mittelalters II 450.  100  Klüppel, Reichenauer Hagiographie zwischen Walahfrid und Berno 67.  10  =  Wolf, Von der Ulrichsvita zur Ulrichslegende 85.  102  Etwa, wenn berichtet wird, daß Ulrich auf seinen Reisen durch sein Bistum auf einem Wagen  sitzend Psalmen betet. »So ahmte er jenen Kämmerer nach, der den Propheten Isaias lesend  in seinem Wagen fuhr, und dem sich auf Geheiß des Heiligen Geistes Philippus anschloß,  von dem er die Botschaft hörte und die Taufe und den Glauben an die Heilige Dreifaltigkeit  empfing.« 78f.; Apg. 8,28£. — Ulrichs Gastfreundschaft wird gerühmt: Keiner seiner Gäste  ging »hungrig oder durstig davon, es sei denn, daß dies aus Lässigkeit oder Geiz der Diener  gegen den Willen des Bischofs einmal vorgekommen wäre. . .. Denn er wußte, daß er in ihnen  Christus aufgenommen hatte, der da sagt: >»Ich war fremd, und ihr habt mich aufgenom-  men.<«« Kallfelz, Lebensbeschreibungen 66f.; Mt 25,35.ıta verborum sententiarum sublivitate ın altum extollit, ut V1X aliquis
intirmorum exinde aliquid percıpere pOossıt.«
Ebd Hörberg, Libri Sanctae Afrae 155f neNntTt als Parallele dieser Neufassung die Überar-
beitung der ıta des heiligen agnus 1ın einem €e1s durch Othloh VO  - St Emmeram;
Walz, Auf den Spuren der elıster 21

142, 1183
Manıtıus, Geschichte der lateinischen Lıteratur des Mittelalters 11 208; Hörberg, Libri anC-
tae Afrae Z16. 219; Rolf chmidt, Reichenau un St Gallen 86—88; bes Anm DIie mıiıt
seinem Förderer, Abt Bern VOoO  - der Reichenau, übereinstimmende Beurteilung beider ıten
1mM Urteil ermann des Lahmen: »3 Gerhard| plenius quidem, sed rustice SCTIILLOILIC descrip-
S11{ Über ermann den Lahmen siehe: Franz-Jose{ Schmale, Hermann VO  - Reichenau,
1n Vertasserlexikon 111 (*1981) “  3 Franz Brunhölzl, Geschichte der lateinischen
Liıteratur des Mittelalters I0 450

100 Klüppel, Reichenauer Hagiographie zwischen Walahrtfrid und Berno
Wolt, Von der Ulrichsvita ZUTLI Ulrichslegende

102 Etwa, WCIL11 berichtet wird, dafß Ulrich auf seınen Reısen Urc se1n Bıstum auf einem agen
sitzend Psalmen betet. »So ahmte jenen ammerer nach, der den Propheten Isa1as lesend
1ın seinem agen fuhr, un! dem sich auf Geheiß des Heiligen (jeistes Philippus anschlo.
VON dem die Botschaft hörte und die Taute un: den Glauben die Heilige Dreifaltigkeit
empfing.« 78£.; Apg 8,28£. Ulrichs Gastfreundschaftft wird gerühmt: Keıner seiıner aste
INg »hungrig der durstig davon, sSe1 denn, da{fß dies AdUus Lässigkeit der (e17Z der LDhener

den Willen des Bischotfs einmal vorgekommen ware. IDdDenn wußte, da{fß ın ihnen
Christus aufgenommen hatte, der da Ssagt ‚Ich Wal rem und ihr habt mich aufgenom-
INCI1L.c« Kalltelz, Lebensbeschreibungen 66f.; Mit 25,35
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DIie Kindheit un! Entwöhnung Ulrichs wagt ern mıt der Kindheit VO  =; Mose
un Isaak vergleichen. Miıt seinem Lerneiter erklimmt 1ın St Gallen
stutenweise den Giptfel der Jakobsleiter der Tugenden. In der Ungarnschlacht
erwelst sich als der Cr Josue. |DITS Durchquerung der Wertach, hne nafl$

werden, empfindet ern als Steigerung des biblischen Zugs des Volkes
Israel durch das Rote Meer. Während Gerhard die Vermittlung des Waffen-
stillstands 7zwischen Herzog Liudol{f un:! On1g CIFEO durch Bischof Ulrich bei
ILlertissen 1L1UT mıiıt wen1ıgen Worten wiedergibt un ihm HUX die arnung,
»das Volk, das regıeren ott ihnen anvertraut habe, dürte doch nıcht
durch ihre Schuld 1Ns Verderben geführt werden«, 1ın den Mund legt, weıtet
Bern diese Stelle bezeichnenderweise Verzicht auf eine Ortsangabe
auf eine für iıhn typische Weise un konstruiert eiıne dramatische Szene: Ul
rich, »athleta Dei« »weil5, die Frieden bringenden Füße selig sind, zumal
der Herr selbst 1MmM Evangelium gesagt hat ‚Selig sind die Friedftertigen, enn
S1€E werden Söhne (Gottes geNaNNtTt werden. Zusammen miıt dem frommen
Bischot artpert VOoO  - hur warf sich zwischen die Parteien|. Beide gıingen
mıiıt solcher Überzeugungskunst |König (J)tto un! Herzog Liudolf| heran
der Ge1lst des Vaters sprach 4AUS ihnen dafß S1e QIiE mıt Leichtigkeit ZU.

Friedensschlufß brachten un! die abe wahrer Liebe ihnen mıiıt dauerhafter
Festigkeit einpflanzten. (3anz W1e einst der Vater 1m Evangelium den 7zurück-
kehrenden Sohn, nahm ann (Otto den reumutıgen Liudolf wieder aut Fur
beide Söhne gilt namlich: ‚ET Wal tOt un! lebt wieder; War verloren un: 1st

103wiedergefunden worden.: 1ne ungeheure Freude un Jubel machen sich
1mM SaAaNZCH Heer breit. Loh un ank sind 1ın aller Mund, enn durch se1ne
DIiener hat Gott se1n olk befreit. «10
Überhaupt weil Bern ach ber einem Jahrhundert ber dessen Kindheit
un Jugend weıt mehr berichten, für die kritische Forschung freilich keine
biographisch wertvollen Informationen, sondern anderswo wieder-

105kehrende, für das Verständnis VO  = Heiligkeit unverzichtbare Motive:
Ernst und vergeistigte Wuüurde anstelle kindlicher Unbeschwertheit als Aus-
druck VOoONn Gottesfurcht.1% DIie klösterliche Ausbildung 1n St Gallen erhalt
breiteren Raum, die 1mM Leben Ulrichs vorkommenden monastischen Zuge
103 15,24.

142, 185£., 1195, 198 1lle drei Wasserwunder werden 1n KapitelVübernommen.
Graus, Volk, Herrscher un! Heiliger 1mM Reich der Merowiınger 66f., 367 —369 Z geistli-
hen Kampf und ZUT iImiı1tatıo Christi. CGiraus stellt für die Merowiıngerzeıt ıne kritische
Einstellung der Hagıiographie ZU Krıeg fest; der »heilige Kriıeger« se1 TST 1m VO  - ritterli-

105
hen Idealen gepragten Hochmaittelalter ab dem Jahrhundert gepragt worden.
GTraus, Volk, Herrscher un: Heiliger 1m Reich der Merowinger den Stereotypen ugen-
den der Heiligen; Steinbauer, St Ulrich Patron des Bıstums Augsburg

106 142, 1186 »Incipiebat enım tunc inter coaevulos modeste COonVversarl, tiımorem Del ha:
bere, honorem parentibus deferre, lasciviam declinare, d! ın quantum possibile talı adhuc
TAar aetatı, 1ın COrporI1s MOtU, gESTIU, INCESSU, foris ostendere, qualis habitus ftormaretur intus
In Videntes SeJus tantam De1i gratiam 1n tulgere, commendaverunt
CUu 1n monasteriıum sanctı Gallı fratribus relig1i0sis
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tfinden bei Lesern 1mMm klösterlichen Raum Anklang. Bezeichnend sind auch
die Moti1ve, welche den Augsburger. Bischof Adalbero bewegen, Ulrich ın
se1ne 1enste nehmen. Kann Gerhard dieser Stelle, wWw1e auch e1ım
Schulbesuch 1ın St Gallen, och unbekümmert auf die adelige Abkunft VCI-

weısen, legt Bern Wert auf die Feststellung der Festigkeit des Jungen Kleri-
ers 1n den christlichen Tugenden: » In übergro(fßer Freude ber se1ine Fort-
schritte un voll Dankbarkeit (iott gegenüber übergeben ihn se1ıne Eltern
Z zweıten Mal, un Z Wal den verehrungswürdigen Augsburger Bischof
Adalbero, einen 1n Glaube un Lebensführung verdienten Mann, welcher
gegenüber vielen anderen den Vorzug verdiente « Adalbero sollte ihn In sSEe1-
11CcCI Nähe auf etwalıge Mängel 1n der Lebensführung prüfen. »Doch der B1-
schof fand ih: stark 1mM Glauben, unerschütterlich 1n der Hoffnung un:! fest
verwurzelt 1ın der Liebe, erkannte se1ine 1n jeder Beziehung ausgezeichnete
Sittlichkeit, ZUS iıhn 1ın seinen engsten Kreıl1s un:! erwählte ihn seinem
Ratgeber 1n allen häuslichen w1e€e außeren Angelegenheiten. Und durch Ul
richs Klugheit sollten alle öffentlichen wWw1e prıvaten Geschäfte des bischöfli-
chen Stuhles geregelt werden.« DIe Amtsbezeichnung CAamerartrıus taucht
nicht mehr auf 107
Ebenso charakteristisch sind die Unterschiede bei der Beförderung Ulrichs
auf den Augsburger Bischotsstuhl. Dürfte das VO  - Gerhard kritiklos C1-

wähnte Zusammenspiel se1ines Vetters, des Schwabenherzogs, un! ON1g
Heinrichs dem historischen Sachverhalt nahekommen, versaumt ern
nicht, 1ın diesem Zusammenhang erwähnen, Ulrich hasse die Simon1i1e
»WI1Ie die Pest«,'06 un 1n seiıiner Erzählung VO  w eıner »einstımmıgen Wahl
durch Klerus un Volk«, welche hernach die königliche Bestatıgung erlangen
sollte, sprechen Reflex der Reformdiskussion 1m Vorfeld des Investitur-

109streıtes.
Des weıteren ertahren klerikale Zuge eiıne Steigerung, die für das Kloster-
leben vorbildhafte Askese Ulrichs; 1st bei Gerhard VO  — häufigem Verzicht auf
Fleischspeisen un auf C111 weiches ett die Rede, nımmt Ulrich ach Bern
überhaupt eın Fleisch sich, täuscht e1ım Mahl se1ıne (jaste »religio0sa
arte« ber se1ıne Abstinenz, un: schläft 11UT wenig. *! Das Meß(ßwunder des
heiligen Ulrich, das Erscheinen der and (iottes e1m Segen über den Opfer-
gaben während des Ostergottesdienstes, wird bei ern aus theologischem In-
teresse och geste1gert. Es wiederholt sich ach eiıner V1isionaren Ankündi-

1173Sung einem Gründonnerstag Assıstenz der Bischöfe Fortunatus

07 142, 1187.
142, 1193

Odilo Engels, Der Reichsbischoft 1n ottonischer un! frühsalischer eıt 1792 ın seıner
Bewertung der Aussagen der ıten Gerhards un Berns den Anteil ONn1g Heinrichs bei der
Bestellung Ulrichs ZU Bischof als dessen ergänzende Zustimmung gering
Zoepf£, { )as Heiligen-Leben 149
DIie Identitfikation des Fortunatus i1st ungeachtet der Formulierung »binis antecessoribus
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un: Adalbero, 7zweler Vorganger Ulrichs auf dem Augsburger Bischotsstuhl.
In beiden Vıten hingegen kündigt Bischof Adalbero 1ın eıner seiner V1is1iıonaren
Erscheinungen demZmıiıt Bischof Ulrich Psalmen singenden »Bru-
der Rambert« d un: Fortunatus würden nächsten Gründonnerstag
erscheinen, gemeınsam mı1t ihm das Chrisam weihen, un:! prophezeit
bei dieser Gelegenheit auch, daß die schlecht gebaute Krypta der Domkirche
einsturzen werde.P
Fragwürdige Aspekte se1lnes Lebens werden übergangen, eLtwa die eigerung,
1ın den LDienst des Bischofs Hiltine treten; die Amtszeıt se1nes unmittelba-
ICI Vorgangers wird mI1t einem Nebensatz übergangen. *!® Nichts ertahren
WITFr ferner ungeachtet der austführlichen Schilderung der monastisch geprag-

114ten Tugenden Ulrichs ber die Bevollmächtigung des Bischofsneffen dal
ero mi1it der Stellvertretung In den weltlichen Geschäften un dem IDienst

königlichen Hof der die unglückliche egıerung VO  = Ulrichs Nachtol-
SC  z Bischof Heinrich. Andere Teile, w1e die für Ulrich un: seıinen Neffen
peinliche Diskussion die Führung des Bischotsstabes durch Adalbero auf
der Ingelheimer Synode, erscheinen In verkürzter orm Unterschlagen wird,
daf(ß Bischof Ulrich die Designation se1nes Neffen ZU Nachfolger mi1t Kalser
(Otto In Ravenna abgesprochen hatte, ferner ertahren WIT ERUAM och das Ergeb-
N1ıSs der Ingelheimer Synode, nıicht aber die 1n der ersten Vıta ausführlich do
kumentierten Verhandlungen die Rechtfertigung un! die Rücktrittsab-
sichten, welche der Augsburger Priıester Gerhard für Bischof Ulrich führte 1}>
Dafß Adalbero durch königliche Einsetzung Abt VOoO  . Ottobeuren geworden
WAaT un:! Bischof Ulrich ach Adalberos Tod diese Abtei sich VOoO Kaıser
selbst übertragen liefß, annn den Konvent anläfslich der egegnung In

tU1S« In Berns ıta (PL 142, schwierig, zumal nicht 1n den mittelalterlichen Lısten
der Bischöfe VO  } Augsburg auftaucht. SO hat InNna  w} bereıits 1im Jahrhundert auf Venantıus
Fortunatus, den bedeutenden frühmittelalterlichen Dichter, Vitenverfasser und Bischof VOoO  -
Poiutiers ca 1535-nach 600], geschlossen. Fortunatus berichtet elbst, da{fß auf se1nNner
Walltahrt VO  - se1lNer oberitalienischen e1imat (bei Treviso) AA M Grab des heiligen Martın
VON lours durch ayern gekommen sSE1 un:! dabei uch das Grab der heiligen fra esucht
habe Spater steht 1ın 388 Kontakt mıt dem merowingischen Königshaus. Acta AanCcC-
LOTrTUmM Ordinis Benedicti ın saeculorum classes distributa. Saeculum quıntum quod est ab
N1NO Christi Herausgegeben VON Lucas d’Achery un:! Joannes abillon, Venedig

ca Band VII enthält Vorbemerkungen (zu den drei ıten, den Nachrichten Ekke:
ar! SOWI1E Kanonı1isatıon un! Kult, 413—417), ıne kommentierte Ausgabe der » Vıta
Sanctı Udalrici Ep1scop1 Augustae Vindelicorum. Auctore Gerardo Presbytero, eJus famı-
liarı. Ex editione Velseriana et codicibus «C 413—456, bes 421, Anm a), den »Liber de
miraculis Udalrici« (  S  J die Kanonisationsbulle 466{.) Prolog und (bis ZULI Taute
Ulrichs reichende] Zeilen des Vitenfragments des Bischots Gebehard 467{£.), Prolog un:! An-
fang der 1ıta Berns 468{f.), »„LUJe inventione et translatione CorporI1s Udalrici« |  T  J
ıne »Charta« Bischof Ulrichs, welche dem Kloster Kempten die freie Abtwahl sichert 147 1£f.)
un:! den Katalog der Augsburger Bischöfte Franz Brunhölzl, Geschichte der ateinı-
schen Lıteratur des Mittelalters. Von Cassıodor birZ Ausklang der karolingischen Er-
NCUCIUNS, üunchen 1975 118—128, 525 it.} Venantıus Fortunatus

1172 142, Cap Kallfelz, Lebensbeschreibungen 58—61 Das Erscheinen VOoOn
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Amendingen den VO ihm vorher bestimmten Mönch Rodung ZU Abt wäah
len lassen und für dessen reichsrechtliche Bestatıgung SOTSCNH, fallt 1n
der zweıten, 1 Reformmönchtum des beginnenden 11 Jahrhunderts behei
ateten Vıta aus, dagegen aber nicht die 1n diesen Abschnitt eingebaute Ep1-
sode die Nachricht VO Tod des Bischots Konrad VO Konstanz, welche
sich als Falschmeldung herausstellt. ern findet ausschließlich erwähnens-
wert, dafß Bischot Ulrich den Ottobeurer Mönchen das Abtwahlrecht S1-
chert.116
In beiden Lebensbeschreibungen wird geschildert, w1e Bischof Ulrich VOI sSEe1-
C Tod den »Propst« mıiıt der Verteilung se1iner1 aufgezählten persOn-
lichen abe beauftragt, ! hingegen entfällt der Name des » Propstes« (er-
hard 1ın der Vıta Berns DIie Kurzungen scheinen sehr gezielt vOorgeNOMMC:
worden se1N.
Zur Warnung VOI dem Gericht un:! ZUT Belehrung ber das Vertrauen auf die
alles vermögende göttliche Gnade ausgebaut wird In der Vıta erns hinge-
SCH der be1 Gerhard bereits überlieterte Wehrut des sterbenden Bischots:
„»Wehe, wehe, da{f(ß IC diesen meınen Neften Adalbero Je gesehen habe, enn
weil IC seinem Wunsch willtfährig WAäI, wollen sS1e mich nicht ungestraft 1ın
iıhre Gemeinschaftt aufnehmen.« er Reichenauer Abt findet 1er eıne ele-
genheit einer predigtartigen Erweıterung mıt Hiltfe VO Beispielen aus der
Geschichte der Kirche un:! dem Alten lestament: »Wı1ıe 4aus dem Buch der
Dialoge aps Gregors  118 bekannt sel, sSe1 der römische Diakon Paschasius 1m
Ruf der Heiligkeit verstorben, durch Berührung der Dalmatik, welche C auf
der Totenbahre anhatte, E1 eın Besessener geheilt worden; dennoch sSE1

für das Fegefeuer (1oco penalıi)| bestimmt worden, un ZW al 11UT weil 1mM

Heiligen sakralen Handlungen, ın Sonderheit ZUT Feıer der heiligen Messe, ist e1in verbrei-
Eetes:; ın den hagiographischen Werken des regor VO  w} lours un:! des Venantıus Ortu-

vorkommendes OtL1V. (GTaus, Volk, Herrscher und Heiliger 1mM Reich der Merowınger
223 Odilo Engels, Der Reichsbischof 4851 ders., LDer Reichsbischof 1n ottonischer und
frühsalischer eıt 1451 Engels sieht hiınter der Steigerung eın sich 1mMmM Laufe des FT ahrhun
derts schärtendes Bild des Prıesters, als dessen Hauptaufgabe die theologisch staärker reflek-
tıerte Me(Aiiteier, VOI em ZU Heil der Verstorbenen, verstanden wird

113 P 142, 188 »„»Bald nachdem albero seligen Angedenkens 4US dem Leben geschieden WAar,

folgte ihm Hiltinus 1m Bischofsamt nach Als uch jener nach Ablauf VOIL unfzehn Jahren
VO:  - dieser Welt abberuten wurde, wollte (:‚ott 1ın Erfüllung gehen lassen, W Aas vorher durch

114
se1ıne Gläubigen über seınen I diıener Ulrich vorhergesagt hatte255  Von der Ulrichs-Vita zur Ulrichs-Legende  Amendingen den von ihm vorher bestimmten Mönch Rodung zum Abt wäh-  len zu lassen und für dessen reichsrechtliche Bestätigung zu sorgen, fällt in  der zweiten, im Reformmönchtum des beginnenden 11. Jahrhunderts behei-  mateten Vita aus, dagegen aber nicht die in diesen Abschnitt eingebaute Epi-  sode um die Nachricht vom Tod des Bischofs Konrad von Konstanz, welche  sich als Falschmeldung herausstellt. Bern findet ausschließlich erwähnens-  wert, daß Bischof Ulrich den Ottobeurer Mönchen das Abtwahlrecht si-  chert.!!6  In beiden Lebensbeschreibungen wird geschildert, wie Bischof Ulrich vor sei-  nem Tod den »Propst« mit der Verteilung seiner genau aufgezählten persön-  lichen Habe beauftragt,!!’ hingegen entfällt der Name des »Propstes« — Ger-  hard — in der Vita Berns. Die Kürzungen scheinen sehr gezielt vorgenommen  worden zu sein.  Zur Warnung vor dem Gericht und zur Belehrung über das Vertrauen auf die  alles vermögende göttliche Gnade ausgebaut wird in der Vita Berns hinge-  gen der bei Gerhard bereits überlieferte Wehruf des sterbenden Bischofs:  »Wehe, wehe, daß ich diesen meinen Neffen Adalbero je gesehen habe, denn  weil ich seinem Wunsch willfährig war, wollen sie mich nicht ungestraft in  ihre Gemeinschaft aufnehmen.« Der Reichenauer Abt findet hier eine Gele-  genheit zu einer predigtartigen Erweiterung mit Hilfe von Beispielen aus der  Geschichte der Kirche und dem Alten Testament: »Wie aus dem Buch der  Dialoge Papst Gregors!!® bekannt sei, sei der römische Diakon Paschasius im  Ruf der Heiligkeit verstorben, durch Berührung der Dalmatik, welche er auf  der Totenbahre anhatte, sei sogar ein Besessener geheilt worden; dennoch sei  er für das Fegefeuer (loco penali) bestimmt worden,« und zwar nur weil er im  Heiligen zu sakralen Handlungen, in Sonderheit zur Feier der heiligen Messe, ist ein verbrei-  tetes, u.a. in den hagiographischen Werken des Gregor von Tours und des Venantius Fortu-  natus vorkommendes Motiv. Graus, Volk, Herrscher und Heiliger im Reich der Merowinger  223. — Odilo Engels, Der Reichsbischof 48—51; ders., Der Reichsbischof in ottonischer und  frühsalischer Zeit 145£.: Engels sieht hinter der Steigerung ein sich im Laufe des 11. Jahrhun-  derts schärfendes Bild des Priesters, als dessen Hauptaufgabe die theologisch stärker reflek-  tierte Meßfeier, vor allem zum Heil der Verstorbenen, verstanden wird.  113  Pl 142, 1188: »Bald nachdem Adalbero seligen Angedenkens aus dem Leben geschieden war,  folgte ihm Hiltinus im Bischofsamt nach. Als auch jener nach Ablauf von fünfzehn Jahren  von dieser Welt abberufen wurde, wollte Gott in Erfüllung gehen lassen, was er vorher durch  114  seine Gläubigen über seinen Diener Ulrich vorhergesagt hatte ...«  PL 142, 1188—1190: Cap. V-VI: Eine Sammlung von Epitheta mit zahlreichen Vergleichen  mit biblischen Gestalten.  115  116  PL 142, 1199f. — Kallfelz, Lebensbeschreibungen 128—133: Kapitel 23.  Kallfelz, Lebensbeschreibungen 134—141: Kapitel 24. — PL 142, 1200f£.: Cap. XXI.  117  Zum »Öffentlichen Sterben« und zur Verteilung des persönlichen Besitzes vor dem Sterben  siehe: Fichtenau, Lebensordnungen des 10. Jahrhunderts 289 —291 unter Hinweis auf Ulrichs  Irrtum bezüglich seines Sterbetages nach der Vita Gerhards.  118  Herbert Grundmann, Geschichtsschreibung im Mittelalter. Gattungen — Epochen - Eigenart  (= Kleine Vandenhoeck-Reihe 1209), Göttingen 41987, 30f. über die Nachwirkung Papst Gre-  gors I. in der christlichen Hagiographie.142, 1188— 190 Cap VM Eıne Sammlung VOIl Epitheta mıiıt zahlreichen Vergleichen
miıt biblischen Gestalten.

115

116
142, Kalltelz, Lebensbeschreibungen 128—133 Kapitel

elz, Lebensbeschreibungen 134 141 Kapitel 142, Cap XXI
f Zum „Offentlichen Sterben« un ZUT Verteilung des persönlichen Besıtzes VOI dem Sterben

siehe: Fichtenau, Lebensordnungen des Jahrhunderts 289—9291 un1nwels auf Ulrichs
Irrttum bezüglich se1Nes Sterbetages nach der ıta Gerhards.

118 Herbert Grundmann, Geschichtsschreibung 1mM Mittelalter. Gattungen Epochen ıgenar
Kleine Vandenhoeck-Reihe Göttingen 30t über die Nachwirkung aps (Gire-

SOIS ın der christlichen Hagiographie.
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Schisma zwischen Symmachus un! Laurentius der Parteı des Laurentius
gehört und ihm auch ach dessen Absetzung bis seinem 'Iod testgehal-
ten hatte quod 1ın illa conditione, JUaC inter Symmachum etf
Laurentium facta eSt, ad pontificatus ordinem Laurentium eligit, ef Oomn1ıum
DOSTt unanımıiıtate Ssuperatus, 1n Sua sententıa u Juxta 1em SUl1
exXx1itus perstitit, illum amando praeferendo, quUuecm ep1scoporum jJudicio

s1bi ecclesia refutaVvit.«). Bıs hierher werden die »Dialoge« wörtlich
übernommen.‘!?” Für Bischof Ulrich ))de hoc 1Tr0 SanctissimoO«| »dürte wohl
dasselbe aNSCHOMM werden W1e für Paschasius, da der Fall ihrer Schuld
ahnlich gelagert 1st; hatte näamlich Paschasius auch ach der Weihe des 5Sym-
machus Laurentius Z Bischof erheben wollen, wollte auch Ulrich
WEn auch die sittliche Qualität für das schlichte Auge wen1ı1ger klar CI1I-
kennen i1st die Vorschriften der Vater durchsetzen, dafß Adalbero B1-
schof würde Denn Petrus auf die rage, WaIiIum eın Mann ach SEe1-
181e Tod den Ort der Buße geführt würde, der solche Heiligkeit besals, da{fß
das Gewand auf seiliner Totenbahre bereits einen bösen (e1lst aus einem be

Menschen treiben konnte: In dieser hochwichtigen Angelegenheit
musse INna  e auf das unerschöpfliche Erbarmen des allmächtigen Gottes sSet-
ZCH; durch dessen Ratschluß musse Paschasius {;et ıpse intus aliquanto tem-

se1ın suüundhaftes Verhalten begreiten un: dürfe dennoch ach seinem
'Tod Wunder VOT den Menschen Cun, die se1ıne TOoMMen Werke bereits
seinen Lebzeiten erkannt hätten. Denn jene, welche se1ine guten laten SCSC-
hen hatten, sollten nicht ber die Wertschätzung selıner Almosen getäuscht
werden, trotzdem solle se1ne Schuld erst straflos nachgelassen werden, WCI1111

S1e eingesehen hätte; un wurde sS1e vieler Bıtten nicht C“
löscht« 120

Die zweıte Parallele sieht Bern 1n der Bestrafung des Mose, »JeneSs großen
Führers des Volkes Israel, mıt dem der Herr ach dem Zeugn1s der Heiligen
Schrift VON Angesicht Angesicht sprach, WI1e eın Mensch mıt seiınem
Freund LUL, « und se1ines Bruders Aaron: »>Weil ihr MI1r nicht geglaubt habt
und mich VOT den ugen der Söhne Israels nicht als den Heiligen bezeugen
wolltet, arum werdet ihr dieses olk nicht 1ın das Land hineinführen, das ich
ihm geben wa F damit schwächere Menschen bedenken, welche Strate
e1ım Endgericht der allgemeine Richter denen auferlegt, welche 1n größerem
119 Gregoire le Grand Dialogues L11 (Livre IV) exte crıt1que eit nOotes paer de Vogue,

traduction DPar Paul Antın SOUrCes Chretiennes 265), Parıs 1980, 150— 153J120 6, 829; S, 131; 7, Im Jahre 498 der Diakon Symmachus und der
Archipresbyter Laurentius gegeneinander Bischöten VO:  - Rom rthoben worden. Das Schisma
endete 906, als der Ostgotenkönig Theoderich Laurentius, welcher VO  - Byzanz nahestehen-
den Krätten gestutz wurde, ZU Rücktritt Ng Der heiligmäßige römische Diakon Pas-
chasıus (gest 514] gehörte ZUT Parte1ı des Laurentius und 1e uch nach dessen Rücktritt
Gegner des Symmachus.

121 Num 2U;
172 142, Cap I1 Vgl hierzu: elz, Lebensbeschreibungen 143 Zum der
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Ma{ gefehlt haben, Wl bereits jene straft, welche bereits VO  w nbe-
SEgıinn für die Schar seiıner Erwählten bestimmt hat.«

I diese Beispiele sollen genugen, die Verschiebung der inhaltlichen
Schwerpunkte belegen: die Stelle detailliert geschilderter Episoden
trıtt theologisch reflektierte Belehrung ohl wen1ger des gewöhnlichen Vol
kes, vielmehr des klösterlichen Nachwuchses 1ın christlichem Vollkommen -
heitsstreben Beispiel des vorbildhaften Lebenswandels des heiligen Ul
rich Daneben fallen die veranderten Proportionen aut [ )as Gewicht der ha

giographisch bedeutsamen Kindheit un Jugend ist 1mM Verhältnis Zu Sanl-
Z lext angewachsen, ** Ulrichs Geschichte als Erwachsener ist 1m Ver-

gleich Gerhards Erstfassung stark gekürzt: Auf die verkürzende, dafür
die Interpretatiıon etonende Nacherzählung des Lebens Bischof Ulrichs
durch ern tolgt keine Sammlung VO  a mıt seinem rab verbundenen Miıra-
keln 1ıne Episode, die Heilung des Rotbert VO  w einem Nabelbruch auf
dem Weg ZUT Ingelheimer Synode wird 1ın die Lebensbeschreibung eingebaut,
dessen spatere PilgerfahrtZ rab des Heiligen 11UI angedeutet |»sicut lec-
LOr SU1S locis plenius scrıptum inveniıre poterit«  ).125 {DIie übrigen werden 1n
der Schlußformulierung des Reichenauer Abtes schlichtweg als bekannt
vorausgesetzt: »An dem OUrt, für sich Lebzeiten eıne Grabstätte
hatte bereiten lassen, geschehen durch se1ine Verdienste ununterbrochen
Wunder, grofße Wohltaten erhalten Kranke durch die Gnade Christi, der mı1ıt
dem Vater un! dem Heiligen Gelst lebt un!: herrscht 1n Ewigkeit.
Amen 126

Gewiß sucht auch die Lebensbeschreibung des Jahrhunderts den für
ere Gläubige vorbildhaften, vollkommenen Menschen schildern, den
och reichen die unverkennbar vorhandenen typisierenden Zuge nıcht aus,
die individuelle Gestalt Ulrichs verwischen. Heiligkeit manıitestiert sich
nicht ausschließlich 1n Wundertaten, sondern » 1n einem ethisch vollkom-

Leben, das als Frucht eiınes ständigen Kamptes mıiıt den Leidenschaf-
ten un:! dem UÜbel 1n der eigenen Brust w1e 1ın der Welt CITUNSCH ist«.12/ DiIie

Jahrtausendwende Bedeutung gewinnenden Totengedenken 1n der heiligen Messe siehe:
Engels, Der Reichsbischof 50f. Da{fß Bischot Ulrich bıis drei Messen täglich liest, wird ın
diesen Zusammenhang eingeordnet.
aupt, Diıie Ulrichsvita ın der mittelalterlichen Malerei 106

124 Wolt, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende
125

126
142, 1199 MG  a 422 Mirakel.
142, 1204 Ldıie erno-Vıta wurde 1n Handschritten bisweilen mi1t miracula 4US der Ger-

hard-Vita kombiniert. Geith rg.), er‘ VOILl Augsburg. Das Leben des Heiligen Y1C.
Berlin:New 'ork 1971, AT An die VO.  - Geith edierte Basler Handschrift der lateinischen
Fassung der ıta Berns sind drei Mirakel angehängt, die Heilung der Tau aus hur (23), die
Strate für Arbeit 1ın der Heuernte Ulrichstest (27) und die erzählerisch gelungene Heilung
eiınes Jungen Mannes auf der Tragbahre VOI dem Dom (30) Wol(f, Von der Ulrichsvita ZuUurT

Ulrichslegende 133 In spaterer eıt werden 1ın freier Kombination weitere, neuentstandene
Mirakel ın die ıten und ihre legendarischen Überarbeitungen eingebunden.

Ar Zoep(f, [)Das Heiligen-Leben I5ı 154, hier 151 Steinbauer, Sr Ulrich Patron des Bıstums
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größere zeitliche Nähe VO  - Autor un der dargestellten Person bürgt für die
Kenntnis der konkreten, mıtunter problematischen organge; werden diese
nicht unterdrückt, treten s1e 1ın Spannung den typischen Hauptzügen des
Heiligenschemas. 128

Umgekehrt annn das Schema bereits In der trühen Lebensbeschreibung (jer®
hards historische Zusammenhänge verdunkeln. Als Beispiel hierfür selen die
Anachronismen bei den beiden jeweils kritischer Stelle der Biographieeingebauten Weissagungen für Ulrichs bischöfliches Wirken geNannt: Wibo-
radas Autenthalt als Reklusin und Ulrichs Ausbildungszeit 1n St Gallen fal
len nicht zeitgleich ZUSaMMCN, ebensowenig se1ine Romtahrt un: der
Pontitikat des Papstes Marınus, Was bereits 1m ı4 Jahrhundert als Fehldatie
Iung kritisiert wurde **? Weıssagungen sollen als »übernatürliche Weichen-
stellungen« Übergänge un: Entscheidungsphasen, deren Schwierigkeitenbereits dem CISTCN, ber die kreignisse och besser unterrichteten Hagıiogra-phen aufgefallen sind, überbrücken !$° Der zunehmende Abstand VO  w} den
Geschehnissen, ohl auch volkstümliche Erwartungen einen Heiligen,dessen Leben als 1ın der Nachfolge Christi stehend dargestellt werden soll,bewirkten, da{fß$ die Wunder sich mehrten un die Verehrung VOo  —- rabh und
Reliquien Bedeutung zunahm; gerade die Jahrtausendwende 1st eiıne
Steigerung beobachten. Nicht selten bediente sich die Einrichtung der
Erneuerung des Kultes übernatürlicher V1is1ionarer Elemente *$!

Augsburg erkennt 1n Gerhards 1ta einen »Ausbruch aus der zeitgenössischen Vıten-
schreibung, indem das Menschliche 1mM Wesen Ulrichs, seıne Persönlichkeit und Arbeits-
we1lse aufgrund eıgener Kenntnis darstellt; trotzdem bleibt Gerhard ın seiner schematischen
Darstellung traditionsgebunden, WAas sich nıcht auf die Persönlichkeit Ulrichs, ber auf den
Autbau des Werkes bezieht.«

128 Zoepf, Das Heiligen-Leben 155
129 Zoepf, Das Heiligen-Leben 161; Max Manıtius, Geschichte der lateinischen Lıteratur des

Mittelalters I1 208 würdigt die Stellungnahme Hermanns des Lahmen dieser Ungenaui1g-
130

keit der Chronologie. Berschin rg.), Vıtae Sanctae Wiboradae 58—061J1, i107, 168
131

Zoepf, Das Heiligen-Leben 171
Zoepf, Das Heiligen-Leben 182—206

1372 Josefa Marıa Sauerteig, DiIie Überlieferung der deutschsprachigen Ulrichslegende 1m spatenMittelalter, 1n Zeitschrift des Historischen ereıns für Schwaben Beıtrage Zrichsjahr
Im Laute des Jahrhunderts sSsetzte sich das doppelte Patroziınium der — 1064 — 1071 anstelle
des Oratoriums über dem Ulrichsgrab W1e uch 187 zweischiffig erbauten Kirchedurch, während für das Kloster noch bis in die des Jahrhunderts der Name der
heiligen Afra allein Verwendung and Hörberg, Libri Sanctae Afrae 1A16 ausführlich-
sSsten. Walter Pötzl, DIie Anfänge der Ulrichsverehrung 1m Bıstum Augsburg und 1m Reich
107f£.; Volkert, Die Regesten der Bischöte und des Domkanpitels VOoO  - Augsburg 342; Walter
Berschin, Uodalscalcs ıta Kuonradıi 1m hagiographischen Hausbuch der Abtei St Ulrich
un:! Afra, 1n Der heilige Konrad Bischof VO  - Konstanz. Studien dus Anlafß der tausendsten
Wiederkehr se1nes Todesjahres, herausgegeben VO  w} Helmut Maurer, Wolfgang Müller, Hugo()tt Freiburger Diozesan-Archiv 95|), Freiburg Br. 1975, 91

134 Engels, Der Reichsbischof 4.  y
135 Berschin, Uodalscalcs 1ıta Kuonradıi stellt iıne einstmals 1m Besıtz der Augsburger Abtei
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Als Bischof Gebehard un:! der Mönch ern ihre Version des Lebens des Bı-
schofs Ulrich tormulierten, Wäal 1mM Unterschied Gerhards Sıtuation
se1ne Kanoniıisatıon bereits unangefochtener Tatbestand un: nıcht mehr
zustreben, 132 ebenso auch se1ıne kultische Verehrung durch das Augsburger
olk w1e durch Angehörige des saächsischen un: salischen Kaiserhauses.
Seıne Grabstätte sollte dafür SUISCHIL, dafß dem Namen der benachbarten Afra-
Kirche se1n Name hinzugefügt*” un die Konsolidierung eines Benedikti-
nerklosters anstelle der bisherigen Klerikergemeinschaft fratres canonici|]
begünstigt würde; gewiß wurden, w1e auch die Ulrichsvita belegt, Weltgeist-
liche monastischen Ideal gemessen, ““ doch ach der Jahrtausendwende
hatten Mönche besonderes Interesse der Verehrung des 1ın ihren Mauern
bestatteten Bischots.
Der uhm der Jungen Abtei wurde gemehrt durch weıtere Heilige 4AUS dem
verwandtschaftlichen un freundschaftlichen Umüfteld Bischof Ulrichs SOWI1Ee
durch Heilige, welche 1n Beziehung AA Abteikirche, Z Stadt un:! ZUuU Bıs-
tum Augsburg gebracht werden konnten. Besondere Verehrung
ben ihren beiden namengebenden Patronen der 4us der Afralegende bekannte
Narcıssus SOWI1E die Bischöfe Sıimpert un Adalbero VO  - Augsburg un! KOnNn-
rad VO  } Konstanz.!$  9 erns Darstellung der bereits statisch verallgemeinernd
verstandenen Heiligkeit des Kloster-, Stadt- un Bıstumspatrons gilt als eıne
Übergangsform, welche 1m Mittelalter, w1e die Überlieferungsgeschichte be

befindliche, ber bereits 1m Jahrhundert 4US tinanziellen Gründen veraäußerte un! heute
ın Wıen befindliche Sammelhandschritt, ihr »hagiographisches Hausbuch«, VOL. Es enthalt
das Widmungsexemplar VO  a} Berns Ulrichsvita und dessen Ulrichsoffizium, die C'onvers1o0
un:! Passıo der heiligen Afra, azu ıne Reihe VOIL Werken des Augsburger Mönchs un spate-
1CcH hts VO:  e} St Ulrich un:! fra Uodalscale: ıten des heiligen Narcı1ssus, der
Bischöte albero VO  - Augsburg un:! Konrad VO  - Konstanz (Bischöfe 1mM Umkreis richs]),
eın weıteres Ulrichsoffizium SOW1Ee ıne apologetische Lebensbeschreibung des Augsburger
Abtes £21N0, der, WI1IeE der utor selbst, als Anhänger der päpstlichen Parte1 1m ausgehenden
Investiturstrei als egner Bischof Hermanns das Bıstum Augsburg für ein1ge re verließ.
Le genannten Heiligenlegenden sind durch Übertragungen VO  - Gliederung un:! otıven
der Ulrichsvita des Bern VO  — der Reichenau nachgebildet. { dıe ıta Konrads entstand auf
Veranlassung des Konstanzer Bischots Ulrich aus dem Geschlecht der Graten VO  w} Dillin:
SCH, welcher niıcht zuletzt Z höheren Ehre se1nes Hauses Uodalscalc nach dem Tod Abt
Eg1nos autnahm. Als Bischof Ulrichs capellanus besorgte Uodalscalc 123 die Durchführung
des römischen Kanonisationsvertahrens Bischot Konrads und vertaßte neben der für diesen
Zweck benötigten Heiligenvita das Konradsotftfizium für die kultische Verehrung. { d)ie Her-
vorhebung der Beziehungen zwischen beiden befreundeten Bischöten Ulrich und Konrad
kommt dem Auftraggeber Uodalscalcs Ulrichs-Oftizium dürtfte 1125 1mM Zu-
sammenhang mıiıt der Gründung des Augustiner-Chorherrenstifts St Ulrich un!: Afra 1n
Kreuzlingen bei Konstanz durch Bischof Ulrich entstanden se1N. Als hochgeschätzte litur-
gische Dichtung and uch Aufnahme ın der ammelhandschrift des Augsburger Klosters
und ın der VO  - diesem veranlaßten lateinisch-deutschen Druckausgabe VO  - Lebensbe-
schreibungen Bischof Ulrichs. Kenate Neumüuüllers-Klauser: ZUT Kanoni1isatıon Bischof
Konrads VON Konstanz, 1ın Der heilige Konrad Bischof VO  a Konstanz. Studien aus Anlafß der
tausendsten Wiederkehr se1nes Todesjahres, herausgegeben VO  - Helmut Maurer, Wolfgang
Müller, Hugo (Ott Freiburger Diözesan-Archiv 95|), Freiburg Br. 197/5, 7/3—79,; Walter
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legt, 136 alsbald die den viertachen Umftang erreichende  137 Vıta Gerhards
Beliebtheit übertreffen sollte.  138 Nach Jegernsee, dem Herkunftskloster die
SCTI Mönche, kamen schon bald w1e auch andere Orte Reliquien Ul
richs. 139 IIie Verehrung wurde fterner ausgebreitet durch den Austausch
VO  - Abschritten VO  e ANNq geistlichen Lektüre bestimmten un me1st iın the-
matischen Bänden zusammengefafßten Heiligenviten monastisch un
kollegial organısıerten geistlichen Körperschaften, VOITI allem aber 1 ene-
diktinischen Raum, gefolgt VO  . den Zisterziensern un Augustiner-Chor-
herren. 140

Berschin, Hıstorl1a Kuonradiıi, 1in Der heilige Konrad Bischof VON Konstanz. Studien aus

Anlaf der tausendsten Wiederkehr se1INES Todesjahres, herausgegeben VO  ; Helmut Maurer,
Wolfgang Müller, Hugo (Itt Freiburger Diözesan-Archiv 95], Freiburg BT. 1975, F12, 117;
ugen Hillenbrand, Das literarische Bild des heiligen Konrad VO  - OoOnstanz 1m Mittelalter,
1n Kirche Oberrhein. Festschrift für Wolfgang Müller, herausgegeben VOoO  - Remigıus Bau-
INCI, arl UuSo Frank, Hugo Ott Freiburger Diözesan-Archiv 100), Freiburg Br. 1980,

bes 83{.; Hörberg, Libri Sanctae Afrae 75—79, 157—16J1, 248; Rolt Schmidt,
Reichenau und St Gallen 86 —88; Walter Berschin, Uodalscalc-Studien 1908 Hıstorlia
r1C1, 1n Tradıtion un! Wertung, Festschrift für Franz Brunhölz1A Geburtstag. Heraus-
gegeben VO  - unter Bernt, Fidel Rädle, Gabriel Silagi, S1gmarıngen 1989, 155— 164

136 Wolf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende 85—87; Hörberg, Libri Sanctae Afrae 155 DiIie
ıta Berns ist allein 1m mittelalterlichen Kloster St Ulrich un! Afra 1n mindestens drei
Exemplaren vorhanden. Roltf chmidt, Reichenau un: St Gallen weılist für das ahr:
hundert ber uch wel Handschritten VO  - Gerhards ıta 1n der Klosterbibliothek nach

137 Manıtıus, Geschichte der lateinischen Lıteratur des Mittelalters { 207.
138 Pötzl, { dıie Anfänge der Ulrichsverehrung 1mM Bıstum Augsburg und 1m Reich 98f. gibt kurz

die wichtigsten Unterschiede der beiden ıten wieder. Steinbauer, St Ulrich Patron des
Bıstums Augsburg 29t. »[IIie Berno’sche Fassung gehört zweitellos noch dem Iypus ‚Vıta:
d da s1e noch sehr biographisch und reichhaltig schildernd ıst, als dafß INa  } s1e der Gat
(ung Legende zuordnen könnte. S1e bildet ber die Grundlage für die legendarischen Kurztfor-
IN  - der Folgezeit.« runhölzl, Geschichte der lateinischen Liıteratur des Mittelalters {1 449
charakterisiert die 1ıta Berns als »für das Jahrhundert wahrscheinlich mustergültige
Heiligenlegende. Hagiographisch aufgefalst VO'  - Anfang bis Ende, wird die Lebensgeschichte
Ulrichs nach Gerhard erzählt, ber S! dafß die einzelnen Begebenheiten selbst weıtge-
hender lehnung den ursprünglichen Wortlaut 11UT stilistisch dem Geschmack der eıt
entsprechend leicht verändert erscheinen, dazwischen jedoch immer wieder die mehr oder
minder austührlich gegebene hagiographische Interpretatiıon der Begebenheiten.«

139 Zoepf, Das Heiligen-Leben 206—213; über die Verbreitung VO  - Ulrichsreliquien siehe: Pötzl,
DiIie Antänge der Ulrichsverehrung 1m Bıstum Augsburg un: 1m Reich PE

140 Beispiele VO  - aus der Augsburger Abtei St Ulrich und Afra stammenden, ber 1n den Biblio-
theken auswartıger Stifter überlieterten Handschritften bei Hörberg, Libri Sanctae Afrae; Ma -
nıt1us, Geschichte der lateinischen Liıteratur des Mittelalters IL, 00722216 des Jahr-
hunderts sind alle TE1 Fassungen der Ulrichsvita auf der Reichenau (Zeugnis Hermanns des
Lahmen| un: ın St Gallen bekannt (Zeugnis der (asus Sanctı Galli) Theodor Klüppel,
Reichenauer Hagiographie zwischen Walahtfrid un! Berno 141 verwelst auf die Ulrichsvita
Berns 1mM Reichenauer Hausbuch. Eıne Übersicht der ıten und Nachweise VoO  - Übernah-
19919  - 4AUs ihnen bei Pötzl, DiIie Anfänge der Ulrichsverehrung 1m Bıstum Augsburg und 1m
Reich 103— 107. DIie bisher austführlichste Studie ZUI Überlieferung der verschiedenen la
teinischen un! deutschen Fassungen der Ulrichsvita Gerhards un Berns SOW1eEe deren DC-
kürzte Bearbeitungen mıit kurzgefaisten Angaben Zu heutigen Standort, der Beschaften-
heit, Inhaltsbeschreibung und Besitzgeschichte der einzelnen mittelalterlichen andschrit:
ten siehe bei Werner Wolf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende Untersuchungen ZUT
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DiIie Ulrichs-Legende bis ZUuU Ausgang des Mittelalters

DIie »Wiederauffindung« der Gebeine des heiligen Ulrich ach dem Brand der
Kirche 1 ahre 1183 un:! deren teierliche Übertragung un Beısetzung 1n
Anwesenheit Kalser Friedrichs 1mM Jahre 1187 stehen 1mM Zeichen eiıner Re-
nalıssance des Ulrichskultes, welche sich alsbald 1n der Abfassung eıner eut-
schen Ulrichslegende »nach Spielmannsart« In 1605 mittelhochdeutschen
Versen niederschlug, einer popularisierten Oorm auf der Basıs der Vıta Sanctı
Udalrici des Bern VO der Reichenau. Fın der historischen Wirklichkeit eNt-

ZUSCHNCI Bischot Ulrich wurde als volkstümlicher Heiliger des ausgehenden
Mittelalters 1ın weıteste Kreıise verbreitet, die Vıta erns durch volkstümlıi-
che Erweıterungen 1n unterschiedliche Varıanten weiterverarbeitet. 141 Dage-
SCH haben sich erst Ende des Jahrhunderts textgetreue Übersetzer der
alteren Vıta Gerhards, welcher allerdings hagiographischen Regeln kon:

143form 1200 die Translatio  142 beigefügt worden WAäIl, ANSCHOININCI.
DIie deutsche, 1ın der Zeıt der Weihe der neugebauten Abteikirche 1 Jahr
1L187 verfaßte un: 1ın 1Ur einer Handschrift 4Uus dem frühen Jahrhundert
überlieferte Übertragung durch einen 1n St Ulrich und fra nN-
den Augsburger Priıester NAamnenNs Albert Wl für VO  - den Mönchen betreute
religiöse Gemeinschaften (von Frauen hne Lateinkenntnisse] bestimmt. S1e
fand allerdings keine größere Verbreitung, och Nachahmung der Weıter-
bearbeitung.  144 Bıs 1Ns Jahrhundert folgte, 1mM Zeichen wachsender Be-

Überlieferung und Wandlung der 1ıta Udalrici als Beıtrag einer Gattungsbestimmung der
Legende, iunchen 196/7, bes 22—55, 62t.

141 Zoepft, Das Heiligen-Leben 2A4 238; Sauerte1g, DiIe Überlieferung der deutschsprachigen
142

Ulrichslegende 1m spaten Mittelalter
MG  un 427%t Translatio Udalrici, ein mi1t Wundern ausgestalteter dramatischer Be-
richt über die Auffindung des Grabes des Heiligen nach dem Brand VO  - Kıirche un Kloster 1mM
Jahre 1183 un! die Erneuerung se1iner Verehrung.
Überblick der alteren Editionen und Übersetzungen der ıten bei Kalltelz, Lebensbeschre:i-
bungen

144 Wollf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende S1f:; Erster Druck 1ın der Neuzeıt auf
Grund der einz1ıgen in der Bayerischen Staatsbibliothek München|] erhaltenen, einer durch
die Sakularisation VOINl St Ulrich und Afra 1ın die Bayerische Staatsbibliothek gelangten
Handschrift: St Ulrichs Leben, lateinisch beschrieben durch Berno VOI Reichenau un:!
das Jahr 1200 1ın deutsche Reiıme gebracht VOoO  - Albertus. Herausgegeben VoO  - Johann Andreas
Schmeller, üunchen 1844; kritische NCUC Edition: arl Ernst Geith 1rg.) Albert VO  - Augs-
burg. Das Leben des Heiligen Ulrich Quellen un:! Forschungen ZUI Sprach- und Kulturge-
schichte der germanischen Völker 163, Neue Folge 39), Berlin-New 'ork 1971 Ebd ‘ 3
{ dıe 1n der Abtei angefertigte Handschrilftt enthält uch Teile der Ulrichsvita des Bern VO  - der
Reichenau SOWI1E des Ulrichsoffiziums des Abtes Uodalscalc. Der Eıntrag des Namens der
Nonne Engelbirn 1n der edierten Handschrift deutet auf den Gebrauch ÜTrC ıne St Ulrich
un! Afra nahestehende Frauengemeinschatt. Ihr Vertasser, der Geistliche ert, ıst SCH
der Häufigkeit des Namens nicht identitiziert. osenIe. Legende 53tf schhe auf einen

1190 schreibenden Klosterprior dieses Namens. Z7u Albert siehe: arl Stackmann,
richslegende:, 1ın DiIie deutsche Lıteratur des Mittelalters. Vertasserlexikon, herausgegeben
VoO  - arl Langosch, IV, Berlin-New 'ork 626—630; Karl-Ernst Geith, Albertus VON

Augsburg, 1n Vertasserlexikon I1 (*1978) 114—116
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Liebtheit legendarisch-erbaulicher Heiligenverehrung, eıne unüberschau-
are Fülle lateinischer Fassungen un:! vereinfachender, auf anspruchsvolle
theologische Ausdeutungen verzichtender, dafür bisweilen phantasievoll
ausgeschmückter Überarbeitungen der Vıta Berns, nunmehr ausschließlich
1n Prosa, während die Urfassungen bis ZUT Zeıt des Augsburger Klosterhuma-
Nısmus 1ın den Hintergrund gedrängt wurden.!* Im Jahrhundert entstan-
den, daran angelehnt, auch deutsche Übertragungen.!“© Kurzfassungen Z1IN-
SCH ab dem Jahrhundert In zunehmend häufiger auttretende Legenden-
sammlungen, darunter 1n spatere Fassungen der Legenda AÄurea, eın 147 Ihnen
ist die Betonung VO  a} einzelnen sich verselbständigenden volkstümlichen
Episoden un Mirakeln beliebter Predigtstoff geme1nsam. In diesen Neu-
gestaltungen VoNn Heiligenleben spiegeln sich Fragen, welche die Zeıt ihrer
Entstehung berühren, etwa den Glauben das Fegefeuer.“®
Größere Verbreitung ftand eıne den Titeln » [Jer Heiligen Leben«, » Pro-
sapassional« der »Wenzelspassional« bekannte, 1400 1ın Nürnberg ent-
standene, 1472 für breitere Kreise 1ın kürzerer Fassung erstmals 1 ruck
erschienene un:! 1n der Folgezeit 1n unterschiedlichem Umfang mehrmals
LCUu aufgelegte Sammlung verschiedener populärer legendarischer Erzählun-
SCH, darunter auch eiıne VOoO historischen Hintergrund losgelöste »Auswahl
beispielhafter Zeugn1sse der Heiligkeit Ulrichs«. Informationen Z Leben
des Heiligen konnten darın 11UT dürftig ausfallen, die theologischen Deutun-
SCH des Abtes ern VO  - der Reichenau entfallen.!”

145 Wollf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende 6 'y 89— 98
146 Wolf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende 08f
147 Jacobi Voragıne Legenda Aurea vulgo Hıstorlia Lombardica dicta Ad optımorum ı1ıbrorum

tidem recensult IIr GTraesse, Vratislaviae Nachdruck Osnabrück 1965, 863f.,
877—-879, 903t. Im (auf ıne Einsiedler Handschrift der Legenda VO  } 1288 autbauen-
den) Nachtrag \»Sequuntur quaedam Jegendae quibusdam allıs superadditae.«| Cap

(De SanCctoOo Conrado): |DITS heiligen Bischöfe Ulrich un: Konrad sehen 1n Anleh
NUNgs die 1ıta sanctı Conradi Uodalscals 1n Vögeln 1m Rheinstrudel bei der Burg Laufen
Arme Seelen 1mM Fegfeuer und zelebrieren für deren Seelenheil sofort weıl heilige Messen;
Cap C (De natıvıtate sanctı Udalrici episcopi], e1in summarisch gerafftes Ulrichsleben:
Ulrich, 4dus alemannischem Adel, gedeiht nach selıner Entwöhnung VON der Muttermilch
ZurL, tührt typisch heiligmäfßigen Wandel, wird dem Kloster St Gallen ZUT Erziehung überge-
ben un:! erfährt urc. die Inkluse »Muberat« VO  - dem für ihn bestimmten Bischotssitz »1N
plaga orientalı 1b1 quidam ]uvius duas dividit regıones262  Joachim Seiler  liebtheit legendarisch-erbaulicher Heiligenverehrung, eine unüberschau-  bare Fülle lateinischer Fassungen und vereinfachender, auf anspruchsvolle  theologische Ausdeutungen verzichtender, dafür bisweilen phantasievoll  ausgeschmückter Überarbeitungen der Vita Berns, nunmehr ausschließlich  in Prosa, während die Urfassungen bis zur Zeit des Augsburger Klosterhuma-  nismus in den Hintergrund gedrängt wurden.!® Im 15. Jahrhundert entstan-  den, daran angelehnt, auch deutsche Übertragungen.!“° Kurzfassungen gin-  gen ab dem 13. Jahrhundert in zunehmend häufiger auftretende Legenden-  sammlungen, darunter in spätere Fassungen der Legenda Aurea, ein.'* Ihnen  ist die Betonung von einzelnen sich verselbständigenden volkstümlichen  Episoden und Mirakeln — beliebter Predigtstoff — gemeinsam. In diesen Neu-  gestaltungen von Heiligenleben spiegeln sich Fragen, welche die Zeit ihrer  Entstehung berühren, etwa den Glauben an das Fegefeuer.!*8  Größere Verbreitung fand eine unter den Titeln »Der Heiligen Leben«, »Pro-  sapassional« oder »Wenzelspassional« bekannte, um 1400 in Nürnberg ent-  standene, 1472 für breitere Kreise in kürzerer Fassung erstmals im Druck  erschienene und in der Folgezeit in unterschiedlichem Umfang mehrmals  neu aufgelegte Sammlung verschiedener populärer legendarischer Erzählun-  gen, darunter auch eine vom historischen Hintergrund losgelöste »Auswahl  beispielhafter Zeugnisse der Heiligkeit Ulrichs«. Informationen zum Leben  des Heiligen konnten darin nur dürftig ausfallen, die theologischen Deutun-  gen des Abtes Bern von der Reichenau entfallen.!*  145 Wolf, Von der Ulrichsvita zur Ulrichslegende 62, 89-98.  146 Wolf, Von der Ulrichsvita zur Ulrichslegende 98f.  147 Jacobi a Voragine Legenda Aurea vulgo Historia Lombardica dicta. Ad optimorum librorum  fidem recensuit Dr. Th. Graesse, Vratislaviae *1890, Nachdruck Osnabrück 1965, 863f.,  877-—879, 903f£.: Im (auf eine Einsiedler Handschrift der Legenda aurea von 1288 aufbauen-  den) Nachtrag (»Sequuntur quaedam legendae a quibusdam aliis superadditae.«) Cap.  CLXXXVI (De sancto Conrado): Die heiligen Bischöfe Ulrich und Konrad sehen — in Anleh-  nung an die Vita sancti Conradi Uodalscals — in Vögeln im Rheinstrudel bei der Burg Laufen  Arme Seelen im Fegfeuer und zelebrieren für deren Seelenheil sofort zwei heilige Messen;  Cap. CXCI (De nativitate sancti Udalrici episcopi), ein summarisch gerafftes Ulrichsleben:  Ulrich, aus alemannischem Adel, gedeiht nach seiner Entwöhnung von der Muttermilch  gut, führt typisch heiligmäßigen Wandel, wird dem Kloster St. Gallen zur Erziehung überge-  ben und erfährt durch die Inkluse »Muberat« von dem für ihn bestimmten Bischofssitz »in  plaga orientali .. .; ibi quidam fluvius duas dividit regiones .. .«; nach mustergültiger Amts-  führung und asketischem Lebenswandel stirbt er nach 50jährigem Dienst 973 im 83. Lebens-  jahr; Cap. CCV (De sancto Udalrico): Noch knapperer Auszug aus der Ulrichsvita; der Ak-  zent der nur kurz genannten Anekdoten liegt auf dem sakramentalen Bereich. Zu Cap.  CLXXXVI siehe andere Beipiele von Fegfeuervisionen bei Günter, Psychologie der Legende  293f.; Hillenbrand, Das literarische Bild des heiligen Konrad von Konstanz im Mittelalter 84,  101.— Wolf, Von der Ulrichsvita zur Ulrichslegende 88, 90f.; Sauerteig, Die Überlieferung der  deutschsprachigen Ulrichslegende im späten Mittelalter 56; Steinbauer, St. Ulrich — Patron  des Bistums Augsburg 30-32; Ingeborg Glier, Die deutsche Literatur im späten Mittelalter  1250—1370 II (= Geschichte der deutschen Literatur II/2), München 1987, 307-310.  '# Wolf, Von der Ulrichsvita zur Ulrichslegende 94.  1# Haupt, Die Ulrichsvita in der mittelalterlichen Malerei 115. — Sauerteig, Die Überlieferung—- . nach mustergültiger Amts-
führung un! asketischem Lebenswandel stirbt nach 50jährigem l1enst 973 1m Lebens-
jahr; Cap (C2V. \De SanCtiO Udalrico): Noch knapperer USZug 4US der Ulrichsvita; der
ent der L11UT kurz enannten Anekdoten liegt auf dem sakramentalen Bereich. /7/u Cap
&P e S e'i! siehe andere Beipiele VON Fegfeuervisionen bei Gunter, Psychologie der Legende
293f. Hillenbrand, Das literarische Bild des heiligen Konrad VO  w} Konstanz 1m Mittelalter 4,
101 Wollf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende ö8, 90f.; Sauerte1g, {dıie Überlieferung der
deutschsprachigen Ulrichslegende 1m spaten Mittelalter 96; Steinbauer, St Ulrich Patron
des Bıstums Augsburg 30—32; Ingeborg Glier, Dıie deutsche Lıteratur 1m spaten Mittelalter
1250— 1370 I1 Geschichte der deutschen Lıteratur I1/2), üunchen 198/7, 307—-310

14 Wollf, Von der Ulrichsvita ZUT Ulrichslegende
149 auDpt, { Die Ulrichsvita In der mittelalterlichen Malerei 115 Sauerte1g, DiIie Überlieferung
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rst der Schwelle ZUT euzeıt wurde 1 Zuge erwachenden Interesses
der Geschichte der Stadt Augsburg auch die historische Person Ulrichs wWwI1IEe-
derentdeckt. Um die Miıtte des Jahrhunderts entstand 1mM humanistischen
Bildungsumfeld der Abtei St Ulrich un! Afra als freie Übertragung des
kürzten Stoffes der Vıta Gerhards die »Augsburger Prosa«. Ihiese für
spruchsvollere Leser gedachte, stark VO  } Augsburger Lokalkolorit durch
setzte Schrift ist historische Darstellung bemüht, freilich hne die Prazı-
S10N Gerhards erreichen.*°° Fuür breitere Kre1ise wurde 1480 eiıne CC

Vers10on, eıne Kombination der eın Viertel gekürzten Augsburger Prosa
und der Ulrich behandelnden Teile des Prosapassionals, geschaften. » In die
SCI Ulrichslegende werden die Charakterzüge aller vorherigen Fassun-
SCH verknüpftt. Es wird sowohl der Zeitgeschichte, als auch der Erbaulichkeit
Rechnung getragen.« 151 DIie abwechslungsreiche Mischung zwischen sachlıi-
cher Intormation mıt örtlichem ezug und den typischen bildhaften Elemen-
ten mittelalterlicher Heiligenverehrung begründet den Erfolg der 1480 g -
druckt erschienenen populären T1OMMEeEN Unterhaltungsliteratur. LDiesem
Erstdruck 1st das erst Ende des Jahrhunderts als Erzählung VO

näachtlichen Gespräch der beiden befreundeten Bischöte Ulrich un: Konrad

der deutschsprachigen Ulrichslegende 1mM spaten Mittelalter 47, 67—81, bes 76t miıt
austführlicher Charakterisierung. Gaby Steinbauer, St Ulrich Patron des Bıstums Augs-
burg 35{ nn die Schwerpunkte der Sammlung: Abstammung un! Entwöhnung Ulrichs,
se1ne Ausbildung In St Gallen, die egegnung mıiıt Wiborada und aps Marınus, se1ine VOI-

züglichen Tugenden, Wunder und Visıonen, schließlich se1ne Vorbereitung auf den Tod,
se1ıne Bestattung, Wunder seinem rab und e1in abschließendes Gebet Stackmann,
richslegende:, 1n Vertasserlexikon (*1953) 627%. ZUT Charakteristik der Kurzfassungen,
welche Berns Lebensbeschreibung anknüpfen, doch in ihrer Verallgemeinerung über ih:;
hinausgehen, und den Schwächen der 1m Nürnberger Wenzelspassional, welches iın BC-
straffter Oorm zwischen 1475 und 1478 vlier Mal in Augsburg aufgelegt wurde, enthaltenen
ers10n.

150 Stackmann, ‚Ulrichslegende:«, ın Verfasserlexikon (*1953) 628f.; Wolf, Von der Ulrichs-
vıta ZUT Ulrichslegende 52{£., 99 — 101 Von der Augsburger Prosa sind drei 1n Augsburg ent-

standene, heute ın der Bayerischen Staatsbibliothek unchen betindliche Handschritten
nachgewiesen. aupt, DiIie Ulrichsvita 1ın der mittelalterlichen Malerei 52—806, 1
Krıterium der atıerung ist die Verwendung des Werkes 1ın der deutschen Fassung der 'hro-
nographia Augustensium des jungen Sigismund Meisterlin, eiınes Mönchs bei St Ulrich un:!
Afra, VO  ! 1456/5/; der lateinische ext der Chronographia Augustensium ist dagegen 1m
Wesentlichen Gerhards ıta angelehnt. aup beschreibt ausführlich die Ilustration der
Handschritten des Jahrhunderts. Josefa Marıa Sauerte1g, I dıe Überlieferung der eutsch
sprachigen Ulrichslegende 1m spaten Mittelalter 56—67/ legt auf die Feststellung der Abwei-
chungen VO  = der ıta Gerhards und der Einflüsse der ıta Berns un dem Gesichtspunkt
der Erzählkunst des Verftassers Wert Über den bewegten Lebensweg Meisterlins, welcher
sich nach 1457 me1st 1U fern VO  - seinem Kloster aufhielt, un! se1ine Kontakte Gelehrten-
kreisen VOI allem 1in Augsburg und Nürnberg siehe: Newald, Meisterlin, Sigismund, iın
Verfasserlexikon (*1953) 345—349; Katharina Colberg, Meisterlin, Sigismund OSB, 1ın
Vertasserlexikon VI 357366

151 Ebd 39; Sauerte1g, Die Überlieferung der deutschsprachigen Ulrichslegende 1m spaten Mıt-
telalter, 49, 8&1-—88 skizziert einen Vergleich der verschiedenen Versionen des Prosapassıo-
nals
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bekannte und dieser Stelle erstmals schriftlich überlieferte Fischwunder
ZAUT Erklärung der se1lt dem Jahrhundert bekannten Abbildungen des
Bischotfs mıiıt dem für ihn abhb dieser Zeıt typischen, das Buch ergänzenden
Fischattribut beigefügt.‘* iıne weıtere popularisierte Bearbeitung des Stof-
fes der Stadtheiligen Simpert un:! Ulrich ach der Augsburger Prosa und der
VO  a} ihr abhängigen Chronographia Augustensium Sigismund Meisterlins,
nunmehr zielgerichtet als Werbung für die 14400 gegründete Ulrichsbruder-
schaft, bietet das 1483 gedruckte Ulrichshbüchlein *
DiIie vorretormatorische Legendentradition schließt 1516 mıiıt einer VO der
Abtei St Ulrich und Afra 1ın Auftrag gegebenen lateinisch-deutschen Aus-
gabe: dem ersten ruck der Vıta erns 11} mıiıt der beschriebenen,
1480 erstmals nachweisbaren Kombination deutschsprachiger Augsburger
Legendentradition mıiıt humanistischer Gelehrtenarbeit, ebenfalls miı1ıt der
Legende VOo Fischwunder SOWI1®Ee VO  e der Übergabe des Ulrichskreuzes VOITI
der Lechteldschlacht (in der neben der Überlieferung der Schlacht der Mil-
vischen Brücke auch die Martınsvıta nachwirken dürfte]). Letztere ist w1e
jene VO  . der Rattenplage der volkstümlichen Augsburger Überlieferung des
ausgehenden Mittelalters uzurechnen. Der heilige Ulrich als Patron
Schädlinge und ungunst1ges Wetter 1st 1ın der frühen Stufe der Legende nicht
bezeugt.*““ DIie beigefügten Vıten Bischoft ımperts un: Afras verleihen dem
Werk den Charakter eines umtassenden Bildes der Klosterheiligen.*”
Im Zeichen wiedererwachten katholischen Selbstbewußtseins werden, 11U11-
mehr 1n katechetischer und kontroverstheologischer Akzentuierung der
Heiligenverehrung, die Schöpfung kürzerer, erbaulicher, jedoch A4AUus
mittelalterlichen Stoffen gespeılıster Lebensbeschreibungen wieder aufge-
L1LOINMEN Den Anfang macht Petrus Canıs1us, welcher, die Bedeutung des
ersten Stützpunkts der Jesuıten 1mM Bıstum Augsburg herausstreichend, als
Geburtsort, der weder bei Gerhard och bei ern angegeben 1st, Dillingen
benennt un: die Kirche der heiligen Afra bereits mıiıt der zeitgenössischen
Abteikirche St Ulrich un: Afra identifiziert. Von 1e7T führt eine Richtung
1572 Vgl hierzu Sauerteig, DiIie Überlieferung der deutschsprachigen Ulrichslegende 1mM spaten

Mittelalter 90—94 142, 1204 »Quaedam editio ıtae Bernone scrıptae SCQqUCNS
insertum abet, quod ts1ı qUu! Surius edidit, et Bernoniıs SSC mihı NO  - CONStat, quon1am
amen ad historiam pertinet, et specıem 1magınıs sanctı Udalrici explicat, placuit hoc loco

153
adjicere264  Joachim Seiler  bekannte und an dieser Stelle erstmals schriftlich überlieferte Fischwunder  zur Erklärung der seit dem 14. Jahrhundert bekannten Abbildungen des  Bischofs mit dem für ihn ab dieser Zeit typischen, das Buch ergänzenden  Fischattribut beigefügt.'”? Eine weitere popularisierte Bearbeitung des Stof-  fes der Stadtheiligen Simpert und Ulrich nach der Augsburger Prosa und der  von ihr abhängigen Chronographia Augustensium Sigismund Meisterlins,  nunmehr zielgerichtet als Werbung für die 1440 gegründete Ulrichsbruder-  schaft, bietet das 1483 gedruckte Ulrichsbüchlein.!®®  Die vorreformatorische Legendentradition schließt 1516 mit einer von der  Abtei St. Ulrich und Afra in Auftrag gegebenen lateinisch-deutschen Aus-  gabe: dem ersten Druck der Vita Berns zusammen mit der beschriebenen,  1480 erstmals nachweisbaren Kombination deutschsprachiger Augsburger  Legendentradition mit humanistischer Gelehrtenarbeit, ebenfalls mit der  Legende vom Fischwunder sowie von der Übergabe des Ulrichskreuzes vor  der Lechfeldschlacht (in der neben der Überlieferung der Schlacht an der Mil-  vischen Brücke auch die Martinsvita nachwirken dürfte). Letztere ist wie  jene von der Rattenplage der volkstümlichen Augsburger Überlieferung des  ausgehenden Mittelalters zuzurechnen. Der heilige Ulrich als Patron gegen  Schädlinge und ungünstiges Wetter ist in der frühen Stufe der Legende nicht  bezeugt.'°* Die beigefügten Viten Bischof Simperts und Afras verleihen dem  Werk den Charakter eines umfassenden Bildes der Klosterheiligen.!°  Im Zeichen wiedererwachten katholischen Selbstbewußtseins werden, nun-  mehr in katechetischer und kontroverstheologischer Akzentuierung der  Heiligenverehrung, die Schöpfung neuer kürzerer, erbaulicher, jedoch aus  mittelalterlichen Stoffen gespeister Lebensbeschreibungen wieder aufge-  nommen. Den Anfang macht Petrus Canisius, welcher, die Bedeutung des  ersten Stützpunkts der Jesuiten im Bistum Augsburg herausstreichend, als  Geburtsort, der weder bei Gerhard noch bei Bern angegeben ist, Dillingen  benennt und die Kirche der heiligen Afra bereits mit der zeitgenössischen  Abteikirche St. Ulrich und Afra identifiziert. Von hier führt eine Richtung zu  12 Vgl. hierzu Sauerteig, Die Überlieferung der deutschsprachigen Ulrichslegende im späten  Mittelalter 90-94. — PL 142, 1204: »Quaedam editio Vitae a Bernone scriptae sequens caput  insertum habet, quod etsi neque Surius edidit, et Bernonis esse mihi non constat, quoniam  tamen ad historiam pertinet, et speciem imaginis sancti Udalrici explicat, placuit hoc loco  153  adjicere ...« — L. Surius, De probatis Sanctorum Historiis, Coloniae 1576.  Stackmann, >Ulrichsbüchlein«, in: Verfasserlexikon IV (!1953) 625. — Zu Meisterlin vgl.  Anm. 150.  154  Zum Gebrauch von Ulrichsreliquien, welche bis zur Erhebung der Gebeine Bischof Ulrichs  1183/1187 zurückzuverfolgen sind, gegen Krankheiten, Rattenplage und Wetterkatastro-  phen siehe: Peter Rummel, Ulrich von Augsburg. Bischof, Reichsfürst, Heiliger, Augsburg  155  1992, 101—109.  Haupt, Die Ulrichsvita in der mittelalterlichen Malerei 117; Brunhölzl, Geschichte der latei-  nischen Literatur des Mittelalters II 624: Titel des beim Augsburger Buchdrucker Silvan  Otmar verlegten Werkes: Gloriosorum Christi confessorum Vldarici et Symperti necnon  beatissime martyris Aphre ... historie.Sur1us, De probatis Sanctorum Hıstor11s, Coloniae 1576
Stackmann, ‚Ulrichsbüchlein:, 1n Vertasserlexikon (*1953) 625 Zu Meisterlin vgl
Anm 150

154 Zum Gebrauch VO  - Ulrichsreliquien, welche bis ZUI Erhebung der Gebeine Bischof Ulrichs
1183/1187 zurückzuverfolgen sind, Krankheiten, Rattenplage un! Wetterkatastro-
phen siehe: eter Rummel, Ulrich VO'  - Augsburg. Bischoft, Reichsfürst, Heiliger, Augsburg

155
1992, 04124109
aupt, DiIie Ulrichsvita 1ın der mittelalterlichen Malerei /; Brunhölzl, Geschichte der latei-
nischen Lıteratur des Mittelalters I1 624 Titel des beim Augsburger Buchdrucker Silvan
mar verlegten Werkes: Gloriosorum Christi confessorum Vl/daricı et Symperti ECNON
beatissime Martyrıs Aphre historie.
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den dramatischen Gestaltungen des Ulrichsstottes 1ın der Barockzeit. Fiınen
ersten Ansto(ß für die historisch-kritische Beschäftigung mıiıt Bischot Ulrich
gab die 1595 erschienene Edition der Vıta Gerhards sSamıtt den Miracula des
heiligen Ulrich, des Fragments der Vıta Bischof Gebehards, der erfolgreichen
1ıta des ern VO  - der Reichenau un! des populären Fischwunders, schlie{f8-
lich der Translatio der heiligen Gebeine. S1e wurde besorgt durch den
gebildeten Augsburger Patrızıer un nachmaligen Stadtpfleger Markus Wel
SCI156

156 Zum SaANZCH Komplex der der chwelle Z Buchdruck entstandenen hagiographischen
Schriften, des Prosapassionals, der Augsburger Prosa, der das Prosapassional erganzten,
1m biographischen eil jedoch gekürzten spateren Varıante der Augsburger Prosa und den
verschiedenen Druckausgaben siehe: Steinbauer, St Ulrich Patron des Bıstums Augsburg
37 —45 Hörberg, Libri Sanctae Afrae 152 Markus Welser vgl Anm 92} legte teilweise
spater nıcht mehr utftindbare Handschritten aus St Ulrich und Afra seiıner Edition
grunde. Verzeichnis der Editionen der ıten Gerhards, Gebehards un: Berns au  N Jungster
eıt bei Brunhölzl, Geschichte der lateinischen Liıteratur des Mittelalters 11 61 78 624 7u
Markus Welser siehe: Boslis Bayerische Biographie, Regensburg 1983, 834; ZUuU

Kaufmannsgeschlecht der Welser: Augsburger Stadtlexikon. Geschichte Gesellschaft, Kul
CUr, Recht, Wirtschaftt. Herausgegeben Von Wolram Baer d., Augsburg 1985, 407% tarına
Sieh-Burens, Oligarchie, Kontession und Politik 1m Jahrhundert Zur sozialen ertlech-
t(ung der Augsburger Bürgermeıster un! Stadtpfleger Schriften der Philo
sophischen Fakultäten der Universıta Augsburg. Historisch-sozialwissenschaftftliche Reihe
29), üunchen 1986 vıta sanctı uodalricı1. Erlesene Handschritten und wertvolle Drucke
aus ehn Jahrhunderten Katalog ZUT Ausstellung der Universitätsbibliothek Augsburg
lafßlich der 1000-Jahr-Feier der Kanonisation des Ulrich. Herausgegeben VOI Rudolft Tan-
kenberger, Augsburg 1993 Enthält Beschreibungen un!: Abbildungen den hier erwähnten
Handschritten un en Drucken.


